Abend⸗Ausgabe. 


Inſerate foften; Auf der 
1. Seite pro a- geſpaltene Non» 
poreillzeile oder deren Raum 
20 op. und auf der 6⸗geſpalk. 
see = für das 
ius land 50 Pfg., reſp. 20 Pf 
Rellamen: 50 op. pro P. 2 
zelle oder deren Naum. — 
Inſerate werden durch alle 
5 des 
8 


Nr 348. 


Der im Voraus zu zahlende 
Abonnement - Betrag beträgt 
aabſt illuſte. Sonntagäbeilage: 
v Jahr Röl. 8.40, p. Halbjahe 
dbl. 4.20, P. Quartal Nl. 2. 10, 
pro Woche 17 Kop. Mit Bofte 
berſendung: p. Duartal N. 2.25. 
3 Ausland pro Quartal 
bl. 3.60. Preis der einzelnen 
Nummer 3 Kop., mit der 
Sonntags- Beilage 10 Kop. 


9. Jahrgang. 


Bene 


Filiale ber Erpebition in Lodz, Betrikauerſtr. 146 
in der Buchhandlung von N. Horn. 


Nedaftion, Abminiftration und Expedition 
Petrikauer⸗Straße Nr. 15. 


Erſche int wöchentlich 
12 Mal. 


m sahnärıtlichen Kräften. 5 ker Zähne 45 Kop. 
Künſtliche Zähne 4 75 Kop. Für Zahuentfernung 15 Kop. 5 
, aunetace ZANZIENEN Ohne Schmerzen. 
Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen Foiten 16 Rbl. 80 Kop. Für faugläpeige Dauer wird garantiert 
Reparaturen und ÜUmarbeiten gebrochener Kautſchuk- und Goldplatten auf der Stelle. 
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145 Petrikauerſtr. (gegenüber der Evangelicka) 1485 


Allgemein bekannte Zahnklinik 


von Zahnarzt K. RUS S. 


Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Zähne. 
Speziell techniſches Laboratorium für Einſetzen künſtlicher Zähne. 
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TUT WELIER 


A. KANTOR 


PETRIKAUER STRASSE Ne 29, TELEPHON 14-83, 


017 


Tischbestecken 


ee ei fe 


Damen-Fantasie-Uhren mit Edeisteinen und Emaille reich besetzt. 


Spiegel, Berloks, Flacons, Bonbonnieren, Bleistifte, Cigarrenspitzen, 


sowie eine grosse Auswahl von Kleinigkeiten. geeignet zu 


WEIHNACHTS-GESCHENKEN. 


Grosse Auswahl in silbernen: 


Frucht- und Pikanterie-Bestecken 
Kaffee-Servicen, Jardinieren und Körben 


ee RR er ee 


die neuesten und 
| schönsten Stil- und 


sy ee 


Fantasie - Modelle. 


On 


1 


Aumeldungen von Mitaliedern für 
die IV. Lodzer Geſellſchaft gegen ⸗ 
ſeltigen Credits merden nur bis 
zum 3. Dezember a. c. in der 


Rauzlei des Rechtsanwalts 8. 
— 


Bentzborn, Anbrzefaſtr. Nr. 16, 
— 


entgegengenommen. 
— 


. 


Bolonilntions- 
Frugen. 


Seit der Reife des Vorſitzenden des Mini⸗ 
ſterrats P. A. Stolypin nach Stöirien iſt alles 
aktuell geworden, was mit der Kolonfſation im 
Bufammenhang ſteht. Der Bericht, welcher über 
die Koloniſation Sibiriens erschienen iſt und alle 
Fragen berührt, welche mit der Answanderung 
im Zuſammenhang ſtehen, enthält manches von 
allgemeinem Intereſſe, welches wir nach dem 
„Herold“ im Auszüge wiedergeben. 

Die Anteile für die Auswanderer find in 
deu letzten Jahren der Größe nach zurückgegaugen 
und belaufen ſich ſchon nicht mehr auf 15 Deſſ⸗ 
Jatinen pro Seele, ſondern nur auf 10—12 
Deſſiatinen. Aber auch bei einer ſolchen Beleh⸗ 
nung entfallen 35—40 Deſſiatinen auf jede Fa⸗ 
milie. Nur der Heinfte Teil dieſes Beſitzes wird 
beackert, während die Koloniſten den übrigen 
Teil verpachten oder es tritt der Fall ein, daß 
ſich eigenwillige Koloniſten auf ihm ſeſtſetzen. 
Dieſer Zufluß eigenwilliger Koloniſten bildet 


en Lan deinrichtung der 


das natürliche Korrektiv für die großen Anteile. | 


Die Regierung hat die Abſicht, demnächſt mit 
der foftenfreien. Verteilung von Land in Sibirien 
aufzuhören und gewiſſe Landſtrecken nur gegen 
eiue Zahlung den Koloniſten abzulceten. Dieſe 
Neuein fiihrung wird von der wirtſchaftlichen Ge⸗ 
rechligkeit diktiert. Es geht nicht gut au, daß 
man alles Land durch ganz Aſien au die Aus⸗ 
wanderer koſtenfrei unter 
verteilt, indem man keinen Unterſchied zwiſchen 
gutem und ſchlechterem Boden macht. Unter 


ſolchen Bedingungen wird ſich wohl ſchwerlich haben. Die Straßen 


jemand finden, der mit ſchlechterem Land vorlieb 
nehmen und es durch feine Arbeit heranfbriugen 
will, wenn er ſieht, daß andere gutes Bad zu 
den gleichen Bedingungen erhalten. Die frucht⸗ 


gleichen Bedingungen 


| 


keinen poſitiven Reſultaten geführt. 


5 Echt Astrachaner 


[Kaviar 


ungesalzen, täglich frisch bei A. P.CZRWIANOW 
N Petrikauerstr. 23 und 96 12542 
baren Laudſtrecken im Siemiretfchje- und Altai- 
gebiet müßten den Auswanderern verkauft wer ⸗ 
den. Das Land, das die Koloniſten berei 
beſetzt haben, wird jetzt mit 60 Rbl. pro Deſſja · 
tine bewertet. Selbſtredend ſoll der Verkauf von 
Anteilen nur ſtreckenweiſe ſtallfinden, weil ſich 
bei Gebieten, welche weit von der Bahn abliegen 
und die keine Wege beſitzen, kaum Käufer finden 
werden. Dieſe Neueinführung fordert eine legis⸗ 
Tative Regelung. 
Verkaufs beſtimmter Ländereien wird der Aus ⸗ 
wandererſtrom in nalilrlicher Weiſe nach den 
entlegeneren Gebieten abgelenkt werden, während 
ſich für die fruchtbaren Strecken Bauern finden 
werden, welche über einige Mittel verfügen. die 
ſie in Rußland aus dem Verkauf ihrer Anteile 
gelöſt haben. 


Die Grundbedingungen zu einer erfolgreichen 


Beſiedelung des beſten ſüdweſtlichen Teiles der 
ſibiriſchen Steppen würden in einer beſchleunig ⸗ 
alteingeſeſſenen Bauern 
und Eingeborenen und in einem Verkauf von 
Land au neue Auswanderer beſtehen. 

Was unn die für eine Koloniſation weniger 
günſtigen Ländereien betrifft, ſo wäre es Pflicht 


der Regierung, hier helfend einzugreifen. Sumpſige 


Strecken müßten trockengelegt, waldige 
und entferne mit Straßen verſehen 
Bisher find Trocken legungsarbeiten nur 
Borabin- Steppe ausgeführt worden, wo die Mer 
gierun, 
Koſten ſtellten ſich anf 1½ Millionen Rbl. 
Rodungen hat die Krone für 
bisher nicht vorgenommen. Ver Verſuch, Holz- 
händler den Wald umſonſt zum Fällen zu über ⸗ 
laſſen unter der Bedingung der Rodung, hat zu 
Das Roden 
mit Maſchinen iſt ſehr koſtſpielig und macht ſich 
für das ſibiriſche Laud nicht bezahlt. Aus dieſem 
Grunde will die Auswanderungsverwaltung die 
Koloniſten, welche Urwaldanteile erhalten, unter · 
ſtützen. 

Die Anlage von Straßen iſt Sache der Aus⸗ 
wanderungsverwaltn Bisher hat die Ver ⸗ 
waltung nominell 5200 Straßen in Sibirien 
angelegt, welche 5 Millionen Rubel verſchlungen 
find natürlich nur Lande 
ſtraßen und haben nichts mit Chauſſeen zu lun. 
Sehr wichtig wäre im Inlereſſe der Koloniſalion 
die Anlage von Sekundärbahnen, die auf die 
ſibiriſche Magiſtrallinie auslaufen müßten. Wenn. 


gerodet 
werden. 


Durch die Einführung des 


in der 


| Sidirien die Notwendigkeit herausgeſtellt, 


Die Einrichtung von Notſtandsarbeiten 
bereits 


900.000 Deſſjatinen entwäſſert hat. Die 


eigene Rechnung 


niederlagen. 


fruchtbaren Gegenden rauh und gleichartig. Der 
Auswanderer gerät ſofort in ziemlich ſchwere 
Lebensbedingungen. Meiſt iſt feine Kirche oder 
Schule vorhanden und bis zur nächſten Stadt 
oder zum Jahrmarkt find einige hundert Werſt. 
Nicht jeder iſt einer ſolchen Einſörmigleit des 
Lebens gewachſen. Dieſe Einförmigkeit kann die 
Negſerung ſchwerlich ändern. Für den Bau von 
Kirchen und Schulen wird recht viel getan. So 
find im vorigen Jahre 67 nene Gemeinden in 
Sibirien gegründet worden. Es wurden 48 Kirchen 
und 98 Schulen erbaut. Im Verhältnis zu 
dem ſieigenden Bedürfnis iſt das nalürlich ſehr 
wenig. Schlimm beſtellt iſt es mit der ärztlichen 
Hilfe in Sibirien. Aus dieſem Grnude läßt ſich 
auch die hohe Sterblichkeitsziffer in den ſibiri⸗ 
ſchen Anſtedelungen erklären. 

Eine landwiriſchaftliche Hilfe für die Aus⸗ 
wanderer gehört zu den Pflichten der Aus⸗ 
wandererverwallung. Die Hilfe hat bisher in 
der Anlage von Niederlagen von laudwirlſchaft⸗ 
lichen Maſchinen ihren Ausdruck gefunden. In 
Sibirien find bisher gegen 90 ſolcher Nieder» 
lagen vorbanden, welche im Jahre 1909 einen 
Reingewinn von 330 000 Rbl. abwarfen. 


Dieſe 
Talſoche ſpricht wohl hm beſten dafür, daß dieſe 
Niederlagen eine wirtſchaftliche Notwendigkeit 
bilden. Die Tätigkeit dieſer Niederlagen köunte 
leicht dadurch geſteigert werden, daß man einen 
billigen Kredit für die Auswanderer einführt, 
damit ſie in die Lage verſetzt werden, beſſere 
Geräte und Maſchinen zu erwerben. 

Eine ſehr wichtige Frage im Koloniſations⸗ 
weſen bildet die Verpflegungsfrage. In den 
letzten Jahren bat ſich bei den Mißernten in 
die 
Auswanderer durch Getreidedarlehen zu unter 
ftützen. Selbſt in dieſem Jahre muß die Re⸗ 
gierung in einzelnen Kreiſen Sibiriens Notſtands 
arbeiten ausführen laſſen und Getreide unter die 
von der Mißernte betroffenen Bauern verteilen. 
hat ſich 
im verfloſſenen Jahre im Turgaigebiel 
ganz gut bewährt, fo daß fie auch in dieſem 
Jahre Anwendung finden werden. Die ſonſtige 
Verpflegungshilfe der Regierung beſchränkt ſich 
auf einen Verkauf von Getreide zu Einkaufs⸗ 
preiſen aus den im Akmolinksgebiet und Gouver 
nement Tobolsk angelegten ſtaatlichen Getreide ⸗ 
Erſchwert wird die Verpflegungs⸗ 
hilfe durch die mangelhaften Straßen. 


Das Vochwaſſer im 
Taoire- und Rhone-Gebiet. 


Paris, 2. Dezember. (Preß⸗ Tel.) 

Aus einzelnen Teilen Fraukreichs kommen 
Hochwaſſer⸗Nachrichten, die ernſte Kataſtrophen 
befürchten laſſen. So haben die Regengüſſe der 
letzten Tage die Loire derartig geſchwellt, daß fie 
weithin über ihre Ufer getreten iſt und vor allem 
bei Nantes das Tal ſeeartig füllt. Hunderte von 
Familien haben fluchtarlig ihre Wohnung ver | 
laſſen und die Einrichtungen in Stich laſſen 


müſſen. Sie wurden in Nolquartieren unterge⸗ 
bracht. Das Gas- und Elektrizitätswerk ſteht 
unter Waſſer; die Maſchienen ruhen, ſodaß 


Nantes am Abend in tiefe Dunkelheit gehüllt iſt. 
Ju einzelnen Straßen kaun der Verkehr nur 
durch Moote aufrecht erhalten werden, in denen 
Militär den von jeglichem Verkehr abgeſchloſſeſren 
Bewohnern Nahrungsmittel bringt. Eine Reihe 
von Fabriken in der Umgebung von Nautes 
h den Betrieb eingeſtellt. Die Kas alerie · ) 


Drei Deldampfer 


empfielt: 1902 Abſolut ſchmerzloſes Zahnziehen. 
Broschen din neuesten und schönsten Modelle im Stile Empire Spezialität: Porzellauplomben, Goldplomben, oldkrouen, 
Armbänder und Louis XVI. „o wie kantssle- Model ez einfach und Goldbrückenarbeiten (Einftlihe Zähne ohne Gaumen). 
Ringe sehr reich mit Brillanten, Perlen und farbigen Edel Reparatur und Umarbeiten gebrochener Kautſchulplatten auf der Stelle. 
Pendentifs steinen besetzt aus Gold, wie auch aus Platina Ach 7 7177 Pr 
tung! Außttordentlich billige Preiſe. Achtung! 
3 se etuis die letzten Neuheiten in Gold, Platina und una" Auperordenitig billige Preiſe. : 
Sir elelnols en Silber mit Edelsteinen besetzt oder ohne . e III . re} 
olche. 5 
Börsen ö ſich die Regierung zu einer Nodung der fibtet- | ſchule von Saumur ſteht gleichfalls nuter Waſſer 
Uhrketten \ ſchen Wälder enlſchließt, To würde fie einen | Die Pferde wurden in Sicherheit gebracht; die 
Damenketten eee Landfonds von 244 Millionen Deffjatinen er- Offiziere und Maunſchaften ausquartiert. Der 
halten. 7. 2 2 
In Sibirien iſt das Klima ſelbſt in den Flußſtaud hat dem des Januar Hochwassers be 


reits überſchritten und noch fteigt die Loire immer 
weiter. 

Im Rhonetal iſt die Lage gleichfalls kritiſch. 
Bei Montjean iſt der Damm geborſten: Angers 
ſteht größtenteils unter Waſſer, ſodaß die Straßen 
bahnen und das Elektrizitätswerk ihren Betrieb 
einſtellen mußten. Die Polizei ſieht ſich oft ge 
nötigt, mit Gewalt die Familien aus ihren vom 
Hochwaſſer bedrohten Häuſern zu bringen. Die 
Umgebung von Chalons-fur-Saone tft gleich · 
falls ftberfluiet. Der Fluß fteigt ſtündlich 
weiter 

Der Sturm über Cherbvurg. 

Cherbourg, 2. Dezember. (Preß⸗Tel.) Der 
Heftige Nordoſtwind an der franzöſiſchen Kanal ; 
üſte hält an, ſodaß es den Matroſen des vor 
Cherbourg liegenden Geſchwaders unmöglich iſt, 
an Land zu gehen. Die in der Stadt Cherbourg 
befindliche Maanſchaft muß hier bleiben. Die 
Dampfſchaluppe des franzöſiſchen Kreuzers „Dup⸗ 
Teig" die trotz des Sturmes aus dem Hafen zu 
fahren verſuchte, geriet in Seenot und wurde von 
der Pinaſſe des amerikaniſchen Kreuzers „Loui 
ſiana“ in Sicherheit gebracht. Die Mannſchaft 
weilt an Bord des Nordamerilaners und wartet 
das Abflauen des Sturmes ab. Die Feſtlichkeiten 
zu Ehren der amerikaniſchen Gäſte wurde auf 
einige Tage verſchoben. 

Das Hochtvaſſer der Seine. 
Paris, 2. Dezember. (Preß⸗Tel.) 

Das neue Hochwaſſer der Seine hat geſtern 
nicht den defürchteten Umfang angenommen. Der 
Fluß iſt im Laufe der letzten 24 Stunden nnr 
um etwa 30 Centimeter geſtiegen, während das 
Waſſeramt ein bedeutend größeres Steigen ver⸗ 
kündet halte. Für hente hat das Amt daher kei⸗ 
nerlei beſtimmte Vorausſagen gemacht. Doch 
dürfte ein weiteres Steigen des Flußſpiegels 
zu erwarten ſein. Das Hochwaſſer kommt von 
Donne und dem Loing. Marne und Oberlauf 
der Seine ſind dagegen in den letzten Stunden 
gefallen. r \ 

Marfeille, 1. Dezember. (Preß⸗Tel.) Ein 
ſeit geſtern an der ganzen frauzöſiſchen Mittels 
meerküſte wütender Süidweſtſturm hat gewaltigen 
Schaden angerichtet. Der Dampfer „Prudete“ 
ift an den Felſen des Kap Couronne geſtrandet. 
Die Beſatzung konnte im Laufe der Nacht von 


einem Fiſcherboot gerettet werden. Heute morgen 
war von dem Wrack ſaſt nichts mehr zu ſehen. 


wurden gegen die Küſte von 
Port- Vendres geworfen. Zwei weitere Dampfer 
befinden ſich in der Nähe von Faraman in 
Not. Der Sturm iſt jedoch ſo ſtark, daß die K 
ſtenbevöllerung keine Hilfe bringen kann. 

Cherbourg, 1. Dezember. (Preß⸗Tel.) An 
der franzöſiſchen Kanalküſte wütet ein heftiger 
Nordoſtſturm. Die Kllſtenſchiffahrt ruht dolle 
ſtändig. Auf der Rhede von Cherbourg müſſen 
die franzöſiſchen Kriegsſchiffe und die Kreuzer des 
amerikaniſchen Geſchwaders dauernd unter Voll⸗ 
dampf liegen, da die Anker nicht mehr halten 
wollen. | 
Auch an der Küſte von Lorient hat der 
Stuen großen Schaden augerichtet. Ein Fiſcher⸗ 
geſtraudet. Bis auf einen Mann konnte 
die Beſatung von einem Rettungsboot aufgenom ⸗ 
men werden. 


Fechten, den (19. MobemBer) 


Chronik u. Lokcles. 


Erſter Kyngreß der Propinzärzte des 
Königreichs Polen. 


Die Initative zu dem Kongreß wurde von 
dem Lodzer Aerzte-Verein ergriffen, der im nöch⸗ 
ſten Jahre das Adjährige Jubiläum feines Be⸗ 
ſtehens feiert. Die Geuehmiaung in dem Kon⸗ 
greß, der am 4. und 5. Juni 1911 in Lodz 
ſtattfinden wird, wurde unter der Bedingung er» 
teilt, daß der Pelrikauer Gonvernementsbehörde 
einen Monat vor der Eröffnung des Kongreſſes 
das Programm der Vorleſungen und die übrigen 
Funklionen des Kongreſſes detailliert mitgekeilt 
werden. Zum Organiſationskomitee des Kon⸗ 
geſſes wurden von feiten des Lodzer Aerzte ⸗ 
Vereſns nachſtehende Herren gewählt: W. Chodzko, 
Pfarrer Jaſinski, W. Jaſiuski, M. Kaufaann, 
A. Krusche. J. Maybaum, J. Michalski, S. 
Sterling und H. Trenkner. Das erſte, was 
dieſes Komitee tat, war, daß an alle Provinz 
Aerzte-Vereine nachſtehender kufruf ausgeſaudt 


vurbe: 
„Geehrte Kollegen! 

Anläßlich des 25, jährigen Beſtehens des Lod 
zer Aerzte-Vereins beſchloſſen wir, in Lodz zu 
Pfingſten 1911 den erſten Kongreß der Provinz ⸗ 
ärzte des Königreichs Polen zu veranuſtalten. 
Der Charakter der Berufsarbeit und die Erſſtenz⸗ 
bedingungen der Provinzärzte ſtellen ihnen 
zue Reihe von Problemen entgegen, die 
Mehrzahl der Reſidenz⸗Kollegen fremd ſind. Die 
ern von den großen Zentren der wiſſeuſchaft ⸗ 
ichen Bewegung, ohne Hospitäler, oder in ſchlecht 
zusgeſtatteten Hoſpitälern, ohne geiſtige Werk⸗ 
Häkten und ohne theropeutiſche Inſtitnſe zu ver ⸗ 
üichtenbe Berufsarbeit zwingt dazu, Mitiel und 
Wege zu improviſieren, um die Fortſchritte der 
Heilkunſt den Bedürfniſſen der Praxis anzu⸗ 
paſſen. Es iſt hier eine Reihe lebendiger 
Fragen, denn die Geſundheit der Mehrzahl der 
Einwohner des Königreichs Polen im Auge 
habend, und dennoch etwas abſeits von der 
Haupiſtätte des Fortſchrittes der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft liegend. Infolgeſſen werden ſolche 
Fragen auf den allgemeinen ärztlichen Kongreſſen 
auch nicht gelöſt, noch viel weniger aber anf den 
Kongreſſen der Spezialiſten. Sie können nur 
auf dem Kongreß der Provinzärzte gelöſt werden, 
der nur dieſe einzige Angelegenheit in ſeinem 
Programm hat. Hauptthema des Kongreſſes 
wird z. B. die Angelegenheit der Hebung der 
Lebensfähigkeit jener Heerde der Wiſſenſchaft, die 
wir in Geſtalt der Hospitäler und Provinz⸗ 
Aerzle-Vereine beſitzen; ſeit einigen Jahren ſehen 
wir dort ein Abſterben oder ſogar einen völligen 
Stillſtand. Solche und ähnliche Angelegenheiten 
können nicht Gegenſtand der Beratungen der 
allgemeinen Kongreſſe ſein, ſelten ergreift auf 
ihnen auch ein Provinz⸗Arzt das Work. Im 
Uebermaß der Beſcheidenheit und zum tatfächlichen 
Schaden für den Lauf der Verhandlungen, reduziert 
er ſeine Beteiliaung in der Regel bis auf die 
Rolle des Zuhörers. Anders wird dies jedoch 


werden, wenn er ſich als Herr des Hauſes fühlen 


wirb, deſſen Bedürfniſſe den Mittelpunkt der Ver⸗ 
handlungen und der Erwartungen bilden. Das 
Bedürfnis der Veranſtaltung ſolcher Kongreſſe 
wurde in Lodz bereits im Jahre 1889 angeregt, da im 
Projekt an das „Ozasopisma lekarskle“ über 
die Notwendigkeit der periodiſchen perſönlichen 
Verſtändigung in Sachen der „Alltagsaufgaben“ 
geſprochen wurde; über den Wert der Kou⸗ 
greſſe, welche „die wiſſenſchaſtlichen Aufgaben 
ſyſtematiſieren“ im Bereich der Bedüuͤrfniſſe und 
der Möglichleit der ärztlichen Arbeit auf der Pro⸗ 
vinz. Die Arbeft der Organiſation des 1. Kon⸗ 
greſſes der Provinzärzte des Königreichs Polen 
aufnehmend, ſind wir von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß uns bei dieſer Arbeit alle Kollegen 
aus der Provinz Hilfe leiſten werden, und vor 
allen Dingen die Aerzte-⸗Vereine. Deshalb 
wenden wir uns auch an die geehrten Herren mit 
der ergebenen Bitte um Organiſation eines Kon⸗ 
greß⸗Subkomſtees — beſtehend aus drei Perſonen 
— welches: 1) Prälegenten gewinnen 2) Kon⸗ 
greßmitglieder gewinnen und 3) ein Bindeglied 
zwiſchen dem Organiſations⸗Komitee und der Gier 
ſamtheit der betreffenden Provinz des Königreichs 
ſein würde. In der imerfehütterfichen Hoffnung, 
daß die geehrten Herren durch Ihre Arbeit zum 
Erfolg unſerer Abſichten beitragen werden, Bitten 
wir heute höflichſt um möglichſt raſche Mittei⸗ 
lung der Namen der Mitglieder des Sub⸗ 
komitees.“ 


Im Reiche der Farben. 
I. 

Beſtrebungen, in Lodz der Kunſt einen dauern⸗ 
den Hort zu verſchaffen, find wiederholt nuter⸗ 
nommen worden. Leider fanden die größten Be⸗ 
mühungen nicht die erforderliche Unterſlützung 
ſeitens des Publikums, um der bildenden Kunſt 
ein dauerndes Heim in Lodz zu ſchaffen. Immer 
war die Judifferenz der Lodzer intelligenten Kreiſe 
ſchuld an den vorzeitigen Dahinſiechen eines iin 
Dienſte der Kunſt ergriffenen Unteruehmens. In⸗ 
zwiſchen hat ſich aber auch Vieles in Lodz 
geändert. Eine neue Generation iſt heralgereift, 
nene Ideengänge, neue Begriffe und neue Bedürf⸗ 
niſſe haben Platz gegriffen und deshalb dürfte 
dein neuen Unternehmen des Herr Pielkiewiez, in 
Lodz eine bleibende Kunſtausſtellung zu fchaffen, 
eine beſſere Zukunft prognostiziert werden können, 
als den gleichen Unternehmungen in feüherer Zelt 
in Lodz beſchieden geweſen. Was früher noch 
Luxus geweſen, iſt heute Bedürfniß geworden. 
So müßte dieſes neue Unterfangen in Lodz eine 
Unterſtützung der weſteſten Kreiſe erfahren, umſo⸗ 
mehr als Herr Pletliewicz in kunſtberſtändiger 
Wetfe bemüht iſt, in feiner Ausſtellung neben 
einet großen Mannigfaltigkeit recht Intereſſantes 
zu bielen. Gegenwärtig haben ſich zahlreiche 
Lodzer und auswärtige Kunſtmaler mit ihren 


der 
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tet, daß es das Recht habe, 


Werken in der Ausſtellung zu herrlichem Enſemble 
vereint. Wir finden die Herren D. Haltrecht, 
Laſocki, Trebacz, Szezyglinski 
Rysztiewicz, Sawiezewski, Wac⸗ 
law Przybylski und F. Lubins ki, 


ſowie einige Andere vertreten. In unſerer Wan- 


derung durch die Näume der Ausſtellung, in 
welcher ein jeder Künſtler mit ſeinen Wer⸗ 
ken eine beredte Sprache ſpricht, wollen wir 
diesmal mit dem beſcheiden in einem Zim ⸗ 
mer der Hoſſeite plazierten F. Lubinski beginnen. 
Herr Pubinski erfreut ſich als Kunſtmaler 
eines wohlverdienten und wohlbegründeten Rufes 
nicht nur in Lodz inſeinem Haupktwirkungskreiſe, 
ſondern auch weit über die Grenzen unſerer 
Stadt hinaus. Er wird als tüchtiger Maler allge⸗ 
mein geſchätzt, die mannigfalkigſten Gebiete der 
Malerei find ihm eigen. Am liebſten hält er 
ſich aber in feiner Heimat auf: auf dem heimi 
ſchen polulſchen Boden fühlt er ſich am beſten 
und deshalb Find auch feine Landſchaftsbilder von 
unpergleichlich ſchönem Reiz. Ueberall alhmet 
Alles herrliche Luft und üppigen Sonneuſchein. 
Junerhalb der Grenzen eines von üppiger Weger 
tation ſtrotzenden Landſchaftsbildes liegt unzwei⸗ 
ſelhaft der Kern ſeines künſtleriſchen Könnens. 
Es ſpricht viel auffallender Sinn für eine feine 
Detailtechnik, die wiederum in 
Bläthen ihren Kulminatjonspunkt tim Speziellen 
erklimmt. Aber jn der Genremalerei iſt Herr 
Lubinski Meiſter. Eine ganze Reihe Exlerieurs zeugen 
von der prächtigen Obſſervationsgabe des Künſtlers. 
Herrlich undgerademmunerreichtſind ſeine Marktſeenen. 
Das buntbelebte Bild eines Marktplatzes bietet 
dem Künſtler ſchöne Gelegenheit zur Entfaltung 
feiner glänzenden techniſchen Fähigkeit in der 
Anwendung eines prächtigen Farbenkolorits. Aus 
Kazimier; hat Herr Lubinski eine Kollektion von 
schönen Anſichten ausgeſtellt, die alle durchwegs 
die künſtleriſchen Eigenſchaften ihres Schöpfers 
tragen. Es lebt Poeſie und Aumut in feinen 
Bildern, wobei er die ſchwierige Forderung einer 
gut geſchauten Beleuchtung mit bewunderungs⸗ 
wertem Geſchicke lſt. Leuch als Paſtellmaler ift 
Herr Lubinskt Meiſter. Sein in der Ansſtellung 
befindliches Bild „Das Modell“ ift mit vollen⸗ 
deter Virtuoſität gemacht. Die Kollektion von 
Gemälden des begabten Künſtlers liefern einen 
Beweis dafür, daß die echte und wahre Kult 
ſich in ihren eigenen Bahnen bewegt und die 
Schönheit der Nakur noch die gemein ſame Schön⸗ 
heit für Alle bedeuten darf. Den Beſuch der 
Ausſtellung können wir nur aufs Würmſte 
empfehlen. 


»Verſammſung in Sachen der Selbft⸗ 
verwaltung. Jüdiſche Blätter berichten, daß in 
Warſchau eine Verſammlung der jüdiſchen ge · 
ſellſchaftlichen Führer und Jonrnaliſten ſtaltfand. 
in Sachen der Teilnahme der Juden an der 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung. Es wurde die Lage 
beſprochen, welche ſich infolge des „ſtillſchweigen⸗ 


den Einverftändniffes des Abgeordnelen Grabski 


hinſichtlich der Beſchränkung der Juden“ heran ⸗ 
bildeſe. Beſondere Unzufriedenheit rief unter den 
Verſammelken das bekannte Vorgehen des Dr. 
Nusbaum hervor. Die Beratung gelangte zu 
nachſtehenden Beſchlüſſen: 1) Die proſektierte 
Beſchränkung der Juden in der fünfligen ſtädtiſchen 
Selbſtverwallung des Königreichs Polen wider⸗ 
ſpricht den allerelementarſten Rechten eines jeden 
Bürgers ſowie den Prinzipien, auf denen aus⸗ 
schließlich eine rationelle und geſunde Selbſtver⸗ 
waltung aufgebaut werden kann, den Prinzipien 
der gleichen Pflichten und gleichen Rechte für 
alle Bürger ohne Uunterſchied der Nationalität 
und der Konfeſſion. 2) Im Falle, daß das 
Kurieſyſtem angenommen werden ſollte, fo haben 
die poluiſchen Juden das Recht zu verlangen, 
doß die Zahl der Repräſentauten der füdiſchen 
Kurie proportionell zu dem prozentualen Ver⸗ 
hällnis der chriſtlichen und der jüdiſchen Bevöl⸗ 
kerung ſei. 

Von der Eiſeninduſtrie. Gegen · 
würlig herrſcht in der Lodzer Eiſeninduſtrie ein 
um dieſe Jahreszeit außergewöhnlich reges Leben. 
Alle Fabriken für Eiſeuerzeugniſſe, beſonders die 
Gießereien und mechaniſchen Werlſtätten arbeiten 
mit Ueberſtunden. Es iſt dies ein Beweis, daß 
die Texlilinduſtrie außergewöhulichen Erfolg hat. 
Nur die Eiſengießereien klagen über Mangel an 
Rohmaterial, das von Hochöfen des Königreichs 
und aus dem Innern des Reiches äußerſt ſpärlich 
zugeſandt wird. 


Preſſnachrichten. In der „Iskra“ leſen 


wir: Das Petrikauer Mezirksgericht verurleilte 
den Leiter unſeres Blattes, Herrn Viklor Mon⸗ 
ſiorsti, zu drei Wochen Arreſt ohne Umwandlung 
in eine Geldpöu für ein Vergehen, darin beruhend, 
daß er die Behörden bei der Auswirkung der 
Konzeſſion zu der „Iskra“ irreflührle. 

8. Eine intereſſante Sache. Von dem 
Moment der Eröffnung des Baluter Schlacht 
hauſes au, d. h. ſeit der Enſſtehung der Konkur⸗ 
renz zwiſchen dem Baluter und dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe, find die Verwaltungen beider 
Unternehmungen auf das eifrigſte bemüht, den 
Nachweis zu führen, daß eine jede von ihnen 
zu dem, was ſie tut, das Necht beſitzt. Das 
ſtädtiſche Schlachthaus, welches pomphaft publz⸗ 
ziert, daß es auf Grund der Allerhöchſt beſta ⸗ 
ligten Konzeſſion handelt, beſitzt das Recht, 
Fleiſch von Thieren zu konfiszieren, die dort 
wicht geſchlachtet wurden, das Balnter Schlacht⸗ 
haus dagegen, das ſich auf die Beſchlußfaſſun⸗ 
gen der Gemeinde-Verſammlungen beruft, behaup ⸗ 
Schadenerſatz von 
den örtlichen Fleiſchern zu verlangen, die ihr 
Vieh nicht in dieſem Schlachthauſe ſchlachten. 
Zum Opfer dieſer Widerſprüche werden die Ba⸗ 
luter Fleiſcher, um die bereits fett einem halben 
Jahre der Kampf geführt wird. 

Geſtern gelaugte vor dem Baluler Gemein 
gericht der Prozeß gegen die in Baluly won; 
haften Fleiſcher Rabe, Skupinski, Vogel, Diie⸗ 
nafowski, Kreſinski, Skurczynski, Dawlik, Veumt 
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den Blumen und 
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und Daber zur Verhandlung, angeklagt, daß ſie 

ihr Vieh und ihre Schweine nicht im Baluter 

Schlackſbauſe ſchlachten und dieſer Inſftitutſon 
daher Schaden zufügen. Sie handeln der Be- 
ſchlußfaſſung der Gemeinde⸗Verſammlung entge⸗ 
gen, in welcher geſagt iſt, daß mit dem Moment 
der Eröffnung des Baluter Schlachthauſes alle 
Einwohner von Baluſy und Zubardz verpflichtet 

find, Vieh und Schweine in dieſem Schlachthauſe 
zu ſchlachten, widrigenfalls ſie für den Schaden 
aufkommen mühen, der dem Baluter Schlachthaus 
dadurch erwächſt. Das Gemeindegericht ver⸗ 
urfeilte vorerwähnte Fleiſcher, nachdem feſtgeſtellt 
worden, daß ſie Vieh und Schweine im Lodzer 
ſtädtiſchen Schlachthauſe ſchlachten und ſich nicht 
nach der Gemeinde-Beſchlußfaſſung richten, die 
ihnen ſehr aut bekannt iſt, zu je 15 Röl. Geld 
ſtrafe oder 3 Tagen Arreſt. Dieſes Urteil machte 
auf die Verurteilten einen großen Eindruck, da 
der Verwaltung des Haluter Schlachthauſes 
dadurch, falls es rechtskräftig wird, das Recht 
eingeräumt wird, ihre Schadenerſatzanſprüche gegen 
die verurteilten Fleiſcher geltend zu machen. Wie wir 
erfahren, beabſichtigen die Fleiſcher, gegen dieſes 
Urteil zu appellieren und die Augelegeuheit 
evenmell bis vor den Senat zu bringen, damit 
nochmals entſchieden wird, ob es Monopolrechte 
im Lande gibt und ob ein Handwerksmeiſter auf 
eine ſolche Weiſe in der freien Ansübung feines 
Berufes behindert werden darf. Daß das zum 
Schlachten beſtimmte Vieh einer veterinärärztlichen 
Kontrolle unterworfen werden muß, iſt ihnen im 


verſtändlich, daß dieſe Koutrolle jedoch nicht den 
gleichen Wert hal, ob fie im Baluter oder im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe vor ſich geht, können fie 
abſolut nicht begreifen. Das Anerhietei der Ver⸗ 
waltung des Lodzer ftähtifchen Schlachtbanſes, 
dieſe Angelegenheit in ihrem Namen bei den 
Gerichtsbehörden durchzuführen, wollen die Ver⸗ 
urteilten, wie man ſagt, nicht akzeptieren, weil 
fie nicht ſicher ſind, ob fie bei dieſer Mate 
pnlation uns dem Regen unter die Traufe 
lommen. Wir glanben auch, daß fie viel beſſer 
tun, wenn fie ihre Sache ſelbſt verteidigen, denn 
es werden im ruſſiſchen Reiche iubezug auf den 
Handel mit Lebensmitteln keine Monopole er- 
teilt, noch irgendwelche Privilegien, die dieſen 
Handel zu ſchädigen vermögen. 

Vom Getreidemarkt. Die Lage des 
Lodzer Getreidemarkts iſt unverändert. Die Preiſe 
ſtellten ſich wie folgt: Roggen 4 Rbl. 20 Kop., 
bis 4 Rbl. 35 Kop., Weizen 6 Röl. 50 — 
6 Rbl. 75 Kop, Gerſte 4 NH. 5 — 4 Nhl. 
50 Kop., Hafer 73 — 78 Kop. (pro Pud). 
Roggenmehl 5 Rbl. 75 — 5 Röhl. 35 Kop., 
Weizenmehl 7 Rbl. 50 — 8 NET. 75 Kop. 
La Gattungen 8 Rbl. 50 — 10 Röl., ruſſiſches 
Weizenmehl 9 Rbl. 25 — 9 Röbl. 85 Kop. Die 
Kaufluſt Hält au. 

Die Lodzer Abteilung des Kaiſer⸗ 
lichen Vereins für waidgerechte Jagd 
hielt geſtern Abend im eigenen Lokale im Hotel 
Maunteuffel eine Generalverſammlung ab, die 
von 50 Mitgliedern beſucht war nnd zu deren 
Vorſitzenden der Priſtaw des VI. Lodzer Po⸗ 
lizeibezirls Herr Piekur einſtimmig gewählt 
wurde. Den erſten Punkt der Tagesordnung 
bildete die Ballotage neuer Mitglieder und wur⸗ 
den als ſolche die Herren Priſtawgehilſe Iwa⸗ 
òoch, Reichsbankbeamter Perſianow. Felix Bob, 
Nikolai Gilles, Kourad Reinhardt, Robert Radke 
und Ernſt Schmeller aufgenommen. — Sodann 
wurden die Wahlen des Vizepräſes, des Sekre⸗ 
tärs und des Kaſſierers vollzogen, da die bis⸗ 
berigen Inhaber dieſer Ehrenämter, die Herren 
Rafalski, W. J. Jegorow und Okto Nippe ihre 
Poſten niedergelegt hatten. Aus der durch 
Stimmzettel vorgenommenen Wahl gingen hervor 


die Herren Ludwig Kaiſerbrecht als 
Vizepräſes (46 Stimmen), Reichsbaulbeamter 


Banom als Sekretär (32 Stimmen) und 
Berthold Dobrank als Kaſſierer (mit 
35 Stimmen). Für die der Reihenfolge nach 
ausſcheldenden Verwaltungsmitglieder Herren 
A. Hüffer, K. Th. Buhle und Müller wurden 
die Herren Tſchauſo w, Perſia now 
und Serakow gewählt. Zum Schluß wurde 
der Pachtvertrag bezüglich der Jagd auf dem 
Rittergute Rudniti, Kreis Sierabz, beſtäligt und 
hierauf die Generaſperſammlung geſchloſſen. 

* Der Muſik Verein „Chopin“ veran- 
ſtaltet am Donnerſtag, den 8. d. M. abends, um 
8 Uhr, im Lokale an der Widzewskaſtraße Nr. 73 
feinen zweiten muſikaliſchen Abend. Zu dem 
Programm werden beitragen: Solpportrüge der 
ſalentvollen Amateur Sängerin eh. L. und des 
Tenorſängers Herrn W. Jarzebski, das Geigen · 

spiel des belannten Virtuoſen Prof. Stanisſom 
Taube, der nemifchte Chor des Vereins wird 
zum erſten Mal auftreten, ein Violoncello-Quar⸗ 
fett wird das Programm ergänzen. Das Bros 
gramm verſpricht daher önßerſt intereſſauk zu 
werden, 

„Zerreißen eines Zuges. Geſtern, ſpät 
am Abend, auf der Bromber ger Zweiglinie der 
Warſchau-Wiener Eſſeubahn, zwiſchen den Sta 
tionen Puiewo und Jackowice, zerriß der nach 
Warſchau mit Rekruten unterwegs befindliche Zug 
an mehreren Stellen. Infolgedeſſen mußte der 
Zug mit Hilfe einer Reſerbelokomotive zurück 
nach der Station Pniewo gebracht werden. Der 
ältere Maſchiuiſt, Herr Henryk Maszki, der den 
Zug führte, ſtieg von der Lokomolive herab, um 
die zerriſſenen Waggons zu beſehen und fiel 
hierbei ſo unglücklich unter die Brücke, daß er 
ein Bein brach. Infolge dieſes Vorfalles traf 
der Perſonenzug aus der Richtung von Ale⸗ 
randrowo nicht um 11 Uhr 40 Min., sondern 
erſt um 2 Uhr 30 Min. nachts in Warſchau ein. 
Mit demfelben Zug wurde auch Herr Maszki 
nach Warſchau gebracht und millels Rettungs⸗ 
wagen nach dem Hoſpital geſchaſt. 

* 5 Bezirksgericht. Vor der z. Zt. hier 
den 2. Kriminalabteilung des Petrikauer 
wichts gelangten geſtern u. a. nachſte hende 
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Prozeſſe zur Verhandlung: Am 1. Auguſt d. 
gegen ½3 Uhr morgens trat der Eigentümer des 
Hanſes Maryſiuskaſtraße Nr. 53 Joſef Herbe 
auf die Straße hinaus, wobei er wahrnohm, daft 
ſich in der Nähe des im Haufe Nr. 43 an der ſelben 
Straße befindlichen Ladens feines Schwiegerſoßnes 
A. Stieler mehrere junge Burſchen aufhalten. 
Nengierig geworden, näherte er ſich dem Laden. 
Bei feinen Anblick flohen 6 Leute, die Tiir des 
Ladens war offen und die Schublade mit dem 
Gelde fehlte im Bllffeltiſch. Von der Polizei 
wurden zwei junge Burſchen verhaſten: der 
19iährine Einwohner der Gemeinde Wilonia. 
Joſef Bagrowski und der 22ſährſge Einwoßner 
der Gemeinde Radogoszez, Joſef Wojciechowart, 
Auf dem Wege nach dem Polizeibezirk bot B. 
dem Poliziſten, der ihn verhaftet halle, 2 Rbl. 
an, damit er ihn freilaſſe. Während der Leibes⸗ 
bifitatton wurden bei B. drei Dietriche ge⸗ 
gefunden, Woſeſechowski aber warf ein zufammen« 
legbores Meſſer von ſich. Vor Gericht bekannten 
ſich die Angeklagten des verſuchten Diebſtahls 
ſchuldig und wurden verurteilt: Woſciechowski 
zum Verluſt aller Rechte und Privilegien, ſowie 
zu 4 Jahren Arroſtautenrotten und Bagrowski zu 
3 Jahren Gefängnis. — Am 4. Juni d. J. 
wurde dem hieſſgen Einwohner Boguslaw Schepe, 
als er von einem Vergullgen im Helenenhof 
heimfehrte, von einem neben ihm auf der hinteren 
Plattform ſtehenden jungen Menſchen die Uhr 
aus der Taſche gezogen. Sch. nahm den Burſchen 
ſeſt und übergab ihn der Polizei; er erwies ſich 
als der 18jährige Einwohner der Gemeinde Ra⸗ 


dogoszez, Mieczyslaw Jachowicz. Vor Ger icht 
war Jachowie; geständig und wurde zu 1 Jahr 
Gefänanſs verurteilt; 

Eine Zeitung kaun Sich nicht darsuf 


ſtültzen, daß fie geſtern oder vorgeſtern einen gu⸗ 
ten Artikel gebracht bat, ebenſowenig kanu ein 
Geſchäft ſich darauf ſtützen, daß es geſtern oder 
vorgeſtern aut inſerſert hat. Gut in ſerleren muß 
man vielmehr immer wieder, wenn man ein 
gutes Geſchäft machen will. 

* Die Sektion der Krankenpflege für arme 
Wöchnerinnen erhielt im Monat Nogember folgende 
Spenden: Frau Salzmann 3 Rö, Frau Goldpſteln 
AMD, Frau Birnbaum MT, Frau F. Kraweg 
3 Rbl., Frau Ripper 10 Rbl, Derr und Frau Beſter⸗ 
mann 0 Röl., Frau Neumark 0 Röl., Herr und Frau 
Goldbaum 3 Röl., Herr Abram Przyaurski 3 MBL., 
Frau G. Jakubfohn 3 Rbl, frau S. d. Wiener 8 Nhl. 
Frau B. Wiener 3 Rbl., Frau n Sumulowier 3 MEL, 
Bere A. Jänaſter 5 Röl. Herr Praszeier und G. Samo 
nowiez 5 Rbl., Herr Zakleltowsti 4 Rbl. Außerdem 
kleinere Spenden unter 3 Röl. im Belrage von 82 Ndl. 
und von ffran Gerſon 1 Dutzend Inken. Für obige 
Spenden ſpricht die Berwallung en Dank aus. 

* Selbſtmord. Heute Nachmittag um 2 
Uhr entleibte ſich der Lodzer Zahnarzt L. M. 
Menc inski in feiner an der Gloͤwua⸗Str. 
Nr. 67 befindlichen Wohnung. Es wurde ſofort 
die Unfall⸗Rettungsſtation alarmiert. Der Arzt 
derſelbden konnte jedoch nur den bereits eingetreten 
Tod Fonftatieren. Ueber die Urſache, welche den 
Lebeusmüden in den Tod getrieben, iſt bis zur 
Stunde nichts bekaunt. 

S Diebitähle, Die im Haufe Lagiew⸗ 
nitkaſtraße Nr. 14 wohnhaften Gebrüder Hereko 
und Szumon Bresz meldeten der Geheimpolizei, 
daß während ihrer Abweſenheit bisher unbekannte 
Diebe in ihre Wohnung drangen und Sachen 
im Werte von 100 Röhl. ſtahlen, ſowie den Paß 
des Szymon Bresz. Im Hauſe Petrikaner ſtraße 
Nr. 66 drangen unbekannte Diebe in die Woh⸗ 
nung von Alexef Mamonko und entwendeten. 
Sachen im Werte von 100 Röhl. Dem Einwohner 
der Gemeinde Gnadek, Joſef Markiewiez, wurden 


in dieſer Nacht ein Paar Pferde im Werte von 
240 Rol. geſtohſen. 
Unbeſtellbare Telegramme: Beſſer⸗ 


maun, Kamienna 26, aus Rosvrſcha. Dubowsli 
woher unleſerlich, Nuchom Zlotnitztt aus Ko⸗ 
luszli. Stabholz für Borich aus Warſchau, Rybal 
aus Tomas zow, Doroſynski aus Nilkopol. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſik. 


Thalia⸗Theater. Einen wunderbaren The 
alerabend bot uns Herr Direkkor Klein om Don⸗ 
nerſtag. Drei Einakter ſtanden auf den Pro · 
gramm und in allen drei Stücken hatten wir die 
Freude, den genialen Schauſpieler Ado lf 
Klein bewundern zu dürfen. In dem hiſtori⸗ 
ſchen Genrebildchen „Fin Wort au den 
Miniſter“ von Anton Langer ſahen wir 
Herrn Klein in der Rolle des allmächtigen Mi⸗ 
Uſters Kaunitz. Sein dezentes Spiel erweckte 
Bewunderung. Dagegen entzückte er in dem 
zweiten Stück, einem ſtimmungsvollen dramal , 
ſchen Gedicht „Das Nachtmahl der Kar⸗ 
dinäle“ von Julio Dautas, durch ſein ge · 
müttpolles, herzliches Mieneuſpiel nud die ergrei⸗ 
fende Schilderung der Liebeserinuerung eiuer 
81jährigen Greiſes, den die Erinnerung an feine 
einzige Liebe, an die Zeit, da er an der Schwelle 
des Jünglingsalter ſtand, mächtig erſchüttert. 
Hier wie da ſahen wir unſeren Adolf Klein auf 
der Höhe ſeines Schaffens. Daß es ihm aber 
auch nicht au der nötigen Doſis Humor fehlt, 
um poſſenhafte Geſtalten auf der Bühne darzu⸗ 
ſtellen und Kouplets hübſch vorzutragen, ſahen 
wir in der unverwüſtlichen Operette „Flotte 
Burſche“, in der Herr Klein den Geizhals 
Hieronymus Geyer gab. So verkörperte Here 
Klein an einem Abend den mächtigen Ariſtokraten 
des 18, Jahrhunderts, den gemütvollen Kardinal 
und eine bekannte Operelſenfigur. In jeder 
Rolle ein Anderer, bewies er uns ſo recht die 
Vielſeitigkeit ſeines großen Talents. Auch die 
übrigen Mitwirkenden leiſteten durchweg ſehr an⸗ 
erkennenswertes, fo daß der Abend in allen 
ſeinen Teilen gelungen war. 

— Die geſtern unter großem Beifall und bel 
ſaſt ausverkauftem Haufe gegebenen drei einakligen 
Stücke werden morgen wiederholt. Erwähner 
möchten wir hier noch die pracht⸗ und prunfnolle 
Dekoration in dem Einakter: Das Nach t⸗ 


Beilage zu Ur. 348 „Neue Ladzer Zeitung“. 


Freitag, den (19. Uavember) 2. Dezember 1910. 
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LER] 


der Lodzer 


genommen. 


ELLE 


Am I. Januar 19 11 erscheint abermals im Verlage der „Neuen Lodzer Zeitung“ 


Informations- und Haus-Kalender. 


2. JAHRGANG, 


Der Kalender wird wiederum eine Reihe wissenswerter Informationen, Adressen 
und Gesefzesbestimmungen enthalten, die für jeden Einwohner unserer Stadt Interesse 
haben, Zum ersten Mal wird in Lodz ein vollständiges Häuserverzeichnis der Stadt 
unter Berücksichtigung der letzten Transaktionen erscheinen. Der Kalender wird daher 
in jedem Hause. ein angenehmer Gast und ein unentbehrliches Nachschlagewerk sein. 


Da der Kalender für einen minimaſen Preis an h 
Lodzer Zeitung“ abgegeben wird, so ha en. Inserate in ihm grosse und bleibende 
Wirkung. Wir empfehlen daher unserer Geschäftswelt die Benutzung des Inseratenteils, 


Anzeigen werden in unserer Administration, Petrikauer-Strasse N 15, entgegen- 


Verlag der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


— — — E öꝓĩ—ͤ—ä— —ͤ˖*ŕA,.ͤ̃ —-ę•—: 


die Abonnenten der „Neuen 


Hochachtungsvoll 
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Wollware 


zu Eabriks- 
preisen, 


Detail-Verkauf 


u- Fabrik vnn &. Häntschel;r. 


verkauft zu Fabrikpreisen: @q 


wollene Schlafdecken, Shawis, Plaids. 


(Schlafdecken für Erwachsene und für Kinder) 
Damen-Zuche u, Tücher in verschiedenen Preislagen u. grösserer Auswahl: 
Fabriklager: Wölczanska 19, 


eee eee eee 


„Ver it der Schuldige?“ 


Unter dieſem Titel veröffentlicht der Sohn 
To tis Graf Lew Lwowilſch Tolſtoi in der 
Now. Wr. folgende Zuschrift: 


„„Ich halte es für meine Pflicht der Deffent- 
lichleit vorläufig folgendes mitzwieilen. An der 
Hand von Dokumenten bin ich imſtande, der gan⸗ 
zen Welt zu beweiſen, daß an dem furchtbaren 
Seelendrama, das den Tod meines Vaiers her⸗ 
beiführte, und an feinen unmenſchlichen Leiden 
einzig und allein W. G. Tſchertkow die Schuld 
trägt. Tſcherklow war ein treuergebener Freund 
meines Vaters, aber ein einſeitiger und engher⸗ 
ziger Freund, der feinen Pflichten Lew Nifola⸗ 
ewitſch als Menſchen gegenüber keineswegs ge⸗ 
vachſen war. Er verleitete ihn zu heimlichen 
dandlungen, die in der Natur meines Valers 
nicht begründet waren, zu Handlungen, die 
ſchwere innere Kämpfe ſowie ſeine äußerliche und 
innerliche Trennung von der Familie und end⸗ 
lich feine furchtbare ſeelſſche Depreſſion zur 
Folge hatten. Auf Tſchertkow fällt daher einzig 
und allein die Schuld an dem vorzeitigen Tode 
meines Vaters, anf Tſchertkows, durch ſeine 
Ruhmſucht bedingten, einſeitigen, grenzen loſen 
und unbernünftigen Einfluß, dem mein armer, 


Es läßt ſich viel verſchweigen und berfteden, 
Sogar ber Kummer, der ein Herz zerbricht, 
Sogar en Groll, ſogar ein Helfer Schrecken, 
Nur eine Hefe Freude niät. 

Sanz. 


Die Braut vom 
Ulmenhof. 


Roman 
von 
H. v. Er lin. 
14, Fortſezung). 

„Dann — gib mir das Recht, daß keiner 
Dich von mir nehmen kann, Dich mein zu tens 
nen, ganz mein — mein Weib 4 

Wären Geſpenſter plötzlich von feinem Lager 
zu ihr herübergeſtürzt und hätten ihre Krallen 
in ihr blühend Fleiſch geſchlagen, fie Hätte 
nicht entſetzier zurückkaumeln können, als fie es 


jett tat, 
Ihr Eruſt 


„Das — wie lann 
ſein!“— 

Ein unheimliches Lächeln verzerrte ihr Geſicht. 

„So nimm's für einen Scherz! Und der 
Scherz ſoll mit Dir gehen, ſoll Dich umklingen 
Tag und Nacht Hier will ich liegen und Dei« 
nen Nomen rufen, fo lange noch ein Hauch des 
Odems in mir iſt. Hören ſollſt Du's, wie ich 
Dich rufe, fühlen ſollſt Due, wie ich Dich zu 
wie ziehe, und nicht Ruhe davor finden! Ich 
habe ein Recht, Dich für mich zu fordern, Du 
felber erkeunſt es an. Und ich fordere von Dir 
mein Recht, ich fordere Dich fur mich — Dich 
— Dich!“ 

Aſchgrau fein Antlitz, ſiebernd fein Mund, 
feine Hände nach ihr ausgeſtreck, und in dem 
gelähmten Körper ein furchtbares Riugen, ſich 
emporzuheben — 

Grauſen packte fie an. Schon jetzt wähnte 
fie es zu fühlen, wie er fie hielt, fie zu fich 
wingen würde, wenn fie nicht freiwillig kam — 
ie an ſich reißen, mit ſich ziehen würde — bis 


das wohl 


alter Vater jahrelang, beſonders aber in den 
letzten Monaten feines Lebens unterworfen war. 
Die Zukunft wird dieſes beweiſen. 

Ich lebſe in dieſem Sommer in Jasnaja 
Polſana 2½ Monate. Ich lebte und litt, ich 
bemühte mich in die Lage der Dinge einzudrin⸗ 
gen und Abhilſe zu ſchaffen. Es gelang mir aber 
nicht — ſo gewandt und heimlich verſtand 
Tſcherttow meinen Vater zu lenken, indem er 
fein tägliches Zuſammenſein mit ihm und feine 
euge Freund ſchaft ausnutzte. Ich konnte mir 
die plötzliche Sinnesänderung meines Vaters mir 
gegenüber nicht erklären. Noch vor kurzem 
schrieb er mir „in herzlicher Liebe Dein Vater 
L. Tee, hatte er ſich mit mir, trotz der vorherge⸗ 
gangenen Meinungsverſchiedenheiten prinzivieller 
Natur und der Divergenz unſerer Lehensanſchan 
ungen in rührender Weiſe ſchriftlich und münd⸗ 
lich verſöhnt, und in der Tiefe feiner Seele 
liebte er mich heiß und aufrichtig. Aus Takl⸗ 
gefühl wagte ich nicht nach dem Grunde ſeiner 
Sinnesänderung mir gegenüber zu fragen. Die 


meiften Familienglieder befanden ſich in derſelben 


Lage. Da ich meine Ohnmacht einſah, fo reiſte 
ich ab. Jetzt erkenne ich den verborgenen Grund 
des Dramas, den wohl auch bald die gauze Welt 
erkennen wir d. 


Als ſtolzer Sohn meines Vaters und meiner 
in ihren Vorzügen einzigen, ſelbſtverleugnenden, 


Abend-Ausgabe. 


kranken, von unverdientem Kummer und Leid ger 
| beugten Mutter, als Graf Zolftoi, als Nach- 

komme meiner Ahnen, halte ich es für meine 
Pflicht, nochmals offen und frei zu verkünden, 
daß ich W. G. Tſcherttow für den ärgſten, wenn 
auch vielleicht unbewußten Feind meines Vaters 
als Menſchen, der ganzen gebildeten ruſſiſchen 
Geſellſchaſt, ja der ganzen zivilifterten Welt 
halte. Er hat Tolſtoi von eins geriſſen. Wenn 
er während der letzten Jahre und Monate nicht 
bei meinem Vater geweſen wäre, ſo hätte der⸗ 
ſelbe noch einige Jahre in Jasnaſa Poljana 
friedlich im Kreiſe der von ihm heißgeliebten und 
der ihn ebenſo hei liebenden Familie verbringen 
können. Mit der Ueberſiedlung Tſchertkows nach 
Teljalniki fing das Verhängnis am... Ich 
bin überzengt, daß alle guten, redlichen und 
ehrlichen Menſchen meine reinen Gefühle verſte⸗ 
hen werden.“ 


Inländiſche Nachrichten. 


Moskau. Der von feiner Umfahrt in der 
Provinz nach Moskau zurückgekehrte Bevollmächtigte 
des Altglänbigenlongreſſes Melnikow brachte die 
Nachricht mit, überall in den von ihm bereiſten 
Ortſchaften baue man eifrig Kirchen, in zweiter 
Linie auch Schulen. An letzteren herrſche empfind ; 
licher Mangel, noch mehr aber an Kooperativ 
organiſatſonen der kleineren Kreiſe der Aligläubi⸗ 
gen. Man müſſe dieſes Genoſſenſchaftsweſen 
durchaus zu heben ſuchen. 

Bon der Trauung ins Ge⸗ 
fängnis. Im Jahre 1908 hatte ein gewiſſer 
Viktor Brill in Warſchan einige Fälſchungen ber 
gangen und war dann ſpurlos verſchwunden. 
Alle Nachforſchungen erwieſen ſich als vergeblich. 
Endlich gelang es der Polizei ihm auf die Spur 
zu kommen: er dient bereits ſeit fünf Jahren als 
Büfettfchit in den ſibiriſchen Expreßzügen der 
Geſellſchaft der internationalen Schlafwagengeſell ⸗ 
schaft und reiſt zwiſchen Moskau und Irkutsk 
hin und her. Am 9. November richtete der 

Anterſuchungsrichter in Warſchau ein Schreiben 

| an die Gendarmerieverwaltung der Kurſter Bahn 
mit dem Auftrag Wilhelm Brill zu verhaften 
Brill war äußerſt erſtaunt über feine Verhaftung. 
Mehr aber war noch er enlſetzt bei dem Geban- 
len feiner eigenen Hochzeit nicht beiwohnen zu 
können, denn die Trauung ſollte an demſelben 
Tage in der Kirche ſtallfinden und alle Vorberei · 
tungen dazu waren bereits getroffen. Er bat 
daher, ihn erſt nach geſchehener Hochzeit zu ver⸗ 
haften. Man bewilligte ihm auch dieſe Bitte. 
Freilich, zwei Gendarmen begleiteten den glückli⸗ 
chen, unglücklichen Bräutigam zuerſt nach Haufe 

und hierauf in die Kirche. Dort war nur die 
Mutter Brills zugegen, die übrigen Gäſte hatte 
man benachrichtigt und fie waren aus Zarigefühl 
für die peinliche Lage des jungen Ehemannes 
forigeblieben. Nach der Trauung fuhr man, 
immer in Begleitung der Gendarmen, nach Haufe. 

Die Mutter war verzweifelt. die junge Frau da⸗ 

gegen weit gefaßter. Eine Stunde Zeit hatte 

man den drei Perſouen gegeben, um zu eſſen 
und ſich zu verabſchieden, dann wurde Brill in 
den Polizeigewahrſam gebracht. 

— Menſchliches Elend. In dem 
Polizeigebüände des Chamownitſcheſti⸗Stadtteils 
in Moskau wurde antelephoniert: Schicken Sie 
jemand ins Haus Tolatſchew am Jeremejew 
Proſesd, dort ſterben Mutter und Tochter vor 


Hunger. Der Priſtaw ſandte einen Okolototſchng 
dorthin. Dieſer Mann hatte ſchon viel Not und 
Elend angeſehen, bei dem Anblick, der ſich ihm 
dieſes Mal bot, erſchrak er aber doch. In einem 
halbdunklen, feuchten, elenden Zimmerchen lagen, 
mit einem Häuflein Lumpen bedeckt, drei noch 
halbwegs lebende Menſchen. Irgendwelchen Haus⸗ 
rat gab es nicht, weder Stuhl noch Bank oder 
Tiſch und Bett. Die halbtote Mutker gab mit 
kaum vernehmbarer Stimme folgende Erläuterun⸗ 
gen: „Ich heiße Irena Terentjewna Sſmirnowa. 
Ich bin 35 Jahre alt. Dies hier ſind meine 
Kinder, Nikolai, 6 Jahre alt, Jekaterina, 9 Mo» 
nate alt. Mein Mann, der Vater dieſer Kinder, 
iſt als unbeilbar Kranker im Krankenhauſe der 
Brüder Bachruſchin aufgenommen. Ich bin eben ⸗ 
falls krank. Mittel beſitze ich keine. Ab und zu 
ſchicken uns unſere Verwandten etwas. Wenn m 
aber nichts ſchicken, fo hungern wir. Von mir 
will ich gar nicht ſprechen — aber meine Kinder. 
Dieſe Unglücklichen, dieſe Armen. Sie find ſchon 
ſo abgezehrt. Und ich habe nichts, um ſie zu 
füttern. Schon lauge habe ich file die Kleine 
keine Milch. Für dieſes Zimmer muß ich 4 Rbl. 
50 Kop. im Monat zahlen. Woher ſoll ich das 
nehmen. Dieſe Erklärungen gab das arme Weib 
mit ſchluchzeuder, erlöſchender Stimme ab. Die 
Kiuder wimmerten leiſe. Um Gottes willen, ſagte 
die Mutter, nehmen Sie die Kinder, bringen 
Sie fie irgendwohin fort, denn fo können fie un⸗ 
möglich noch einen einzigen Tag weiter leben, 
fie müſſon vor Hunger ſterben. Die Hausleule 
beſtätigten durch ihre Ausſagen die entſeßlich e, 
hoffnungsloſe Lage der Frau. Ein Arzt wur de 
geholt, der die Kinder unterſuchte und fie under« 
züglich ins Chamownitſcheſki⸗Aſyl File arme Kin ⸗ 
der abfertigle. 

Charkow. Der Gouverneur reichte beim 
Miniſterrat eine Klage des Stadthauptes gegen 
den früheren Miniſter der Volksaufklärung A. N. 
Schwarz ein, weil derſelbe die Eröffnung einer 
Volksuniverſttät in Charkow nicht geftattet habe. 
— Die Aerzte, die den Kurſus beendet haben, 
verſammelten ſich im Gebäude des mediziniſchen 
Korpus in der Anzahl von 200 Perſonen, um 
das Präſidium des Kurſus zu ehren. Sie faßten 
folgenden Beſchluß: Wir Aerzle der Charkower 
Univerfität, die im laufenden Jahre 1910 den 
Kurſus beendet haben, beſchließen einſtimmig 
gegen die Todesſtrafe zu proleſtieren und haben 
uns mit einem kollegialen Eide verpflichtet, nie 
und unter keinen Umſtänden bei dieſem ſchimpfli⸗ 
chen und den Aufgaben eines Arztes direkt wider⸗ 
ſprechendem Alte zu aſſiſtieren. Hierauf beſchloß 
man ein Telegramm an den erſten gewählten 
Profeſſor der Charkower Univerſität, Reinhardt, 
zu ſeuden. Die obige Erklärung aber wurde der 
Preſſe übermittelt. 

Kiew. Die unterirdiſchen La⸗ 
gerräume der Intendautur. Wie 
telegraphiert worden iſt, hat man bei der Revi⸗ 
fion des Intendanturdepots in Kiew ein ausge⸗ 
dehntes geheimes Materiallager im Erdgeſchoß 
des Depots entdeckt. Es iſt dasſelbe Depot, 
deſſen Aufſeher Lintſchewski ſich vor einer Woche 
das Leben genommen hat. Der Selbſtmord des 
Aufſehers gab auch den Anlaß zu einer eingehen ⸗ 
den Revifion, die von einer aus 90 Mitgliedern 
beſtehenden Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
| General® Borjarfli vorgenommen wurde. Den 
Mitgliedern der Rommiffton fiel es bei ihrer Wer 
ſichtigung der Räume des Depots auf, daß in 
er Ecke ein Haufen Stroh und Späne ange 
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in den Tod hinein — bis hinab ins fiuſtere 
Grab. Nicht! Nicht ſich zwingen laſſen! Frei⸗ 
willig bei ihm bleiben — daß ſie es nicht rufen 
hörte, den Tod, das Sterben, das nach 
ihrem Leben rief! und in verzweifeller Angſt 
war fie plötzlich über ihn hingeſtürzt und 
hatte ſein Haupt in die Kiffen zurückge⸗ 
zwungen. 

„Nicht! Ich will ja alles, was Du willſt ! 
Ich bleibe bei Dir — wie Du es willſt.“ 

„Ein ſchriller Klang, wie ein Jauchzen der 
Freude, das in ein Auſſchluchzen überging, und 
feine Hände hielten fie umflammerk. 

„Angela. Angela! Mein blühendes Leben Du 


— mein Quell, an dem ich letzte Wonne trinken 


will, Küſſe mich, Angela!“ 


Mit vergehenden Sinnen neigte ſie ſich 
über ihn — und dann ein ſchauerndes Er⸗ 
ſtarren — — 


Ihre Lippen hatten die feinen berührt, die 
kalt waren wie die eines Toten. 

Dann war Oswald wieder allein. Er ſelber 
hatte Angelika geboten — „geh jetzt —“ als 
er fühlte, wie ſeine matte Kraft am völligen 
Verſagen war vor der gewaltigen Aufregung die⸗ 
fer Slunde. 

Wie ein Schlafeuder auf feinem Lager ru⸗ 
hend, ließ er die Gedanken in die Zukunſt ſan⸗ 
chen. Denn aus dem finſtern Abgrund, der 
oll fein Hoffen verſchlungen, war noch ein⸗ 
mal eine Zukunft ihm emporgeſtiegen — kurz 
vielleicht, aber doch die ſeine — noch einmal 
feine ! 

Die Tür des Kronkenzimmers hatte ſich her 
wegt. Auf dem dicken Teppich näherte ſich dem 
Lager vorſichtig ein leiſer Schritt. 

Sein Vater. Unter den geſchloſſenen Lidern 
fühlte Os wald den Blick, der auf ihm lag, die⸗ 
fen bangenden, hoffenden. verzweifelnden Blick 
unendlicher Liebe. Und nun bog ſich der 
alte Mann tiefer hinab, dem Atem zu 
lauſchen, der der ſich kaum hebenden Bruſt ent⸗ 
ſtrömte. 

Langſam ſchlng der Kranke die Augen auf 
und zärtlich legie ſich des Vaters Hand auf feine 
Stirn. 

„Wie geht es Dir, mein Sohn?“ 

-Die Sonne hat in. meine Stube geichienen, 


Vater. Angelika iſt meine Braut und wird mein 
Weib.“ 


Ein erſchrecktes Starren des Rittmeiſters, als 
bernehme er Fieberphantaſien, und dann ein er⸗ 
ſticktes Stöhnen. 

„Oswald, mein Sohn — mein armer, armer 
Sohn.“ 

Ein ſeltſames, geſpenſtiſches Lächeln irrte um 
ſeinen Mund. 

„Arm? — Sie will mir ja ihren Reichtum 
geben — will mein Weib ſein. Sie will es.“ 

Und dann mit furchtbarer, gehetzter Dring ⸗ 
lichkeit: 

„Sorge Du dafür, Vater, daß es ſchnell 
geſchieht. In Deine Hände lege ich mein letz⸗ 
tes Glück, mein letztes Stück vom Leben. Laß 
mich nicht warten. Ich habe keine Zeit zum War⸗ 
ten mehr.“ 

Des Valers Rechte batle die ſeine umklam⸗ 
mert mit einem zitternden Druck, der es beſchwor, 
was die Lippen flüſterten: 

Ich will's, mein Sohn, ich will's.“ 

Oswald ließ den Kopf zurück ſinken. Ruhen 
— er konnte es. Sein Vater würde es ihm brin⸗ 
gen, dieſes letzte Glück, würde es für ihn 
erzwingen, wenn es einer ihm vorenthalten 
wollte. 

7. Kapitel. 

„Du biſt krank, mein Kind. Es iſt nur allzu 
natürlich, daß dieſe Anfrenungen Deine Nerven 
überreizten. Dir tut vor allem Ruhe not. Laß 
Dich von Deiner Mutter auf Dein Zimmer be⸗ 
gleiten.“ 

Konſul Dredighauſen ſagte es ganz freundlich, 
aber voll Entſchiedenheit, und bedeutete durch 
einen Blick ſeine Gattin. 

Die Fran Konſul, eine noch ſehr hübſche 
Frau, bei welcher der Tochter anmutig weiche 
Art zum behaglichen Phlegma geworden war, 
und die ſich durch nichts aus ihrem Gleich ⸗ 
gewicht bringen ließ, legte zärtlich den Arm um 
Angelika. 

„Komm, Liebling, Du wirſt mür alles erzäh⸗ 
len, Dich ganz ausſprechen, und alles wird wie. 
der gut werden.“ 

Ganz verſtört blickte Angelila auf die Eltern. 


So nahmen ſie es auf, was ſie ihnen, kaum daß | 
Ürimeuhen. 


1 Las erſte Wiederlehen vorüber. unter 


Tränen mitgeteilt hatte, 
ihr flehendes Bitten : 

„Laßt mich bei ihm bleiben — laßt mich ſeine 
Frau werden.“ 

Beſchwörend ſaltete fie die Hände gegen den 
Vater. Deſſen weltmänniſch⸗elegante Geſtalt 
ſtraffte ſich in energiſcher Vewahrung, doch ſein 
Geſicht zeigte größere Gilte, als fie ſeinen Zügen 
für gewöhnlich eigen war. 

„Du wirſt Zeit brauchen, bevor Du alles 
verwindeſt, was in Dein Leben getreten iſt, und 
ich werde dafür ſorgen, daß auch von außen neue 
Eindrücke Dir zu Hilſe kommen, die alten hin⸗ 
wegzulbſchen. In ein paar Tagen wird Deine 
Mutter mit Dir nach dem Süden reifen.” 

Angelika ward tokenblaß. „Fort fol ich, 
Papa! Das kann ich ja nicht — darf ich ja 
nicht! Sieh ihn Dir an, Papa, ſieh ſelber, wie 
furchtbar elend er geworden iſt und — um mich 
— um —“ 

„Um Dich ?“ — er hatte der Tochter Hand 
gefaßt, zwang ihren ſcheuen Blick in den ſeinen. 
„Was ſoll das heißen? Uebertreibt Deine Anfa 
regung die Dinge, oder kräfe Dich wirklich ein 
Vorwurf, der Dich an dieſem Unglück mitſchuldig 
macht? 

Sie hielt 
wie ein Kind, 
Halt ſucht. 

„Ich hab' nichts Böſes getan, hab' mir nichts 
Böſes gedacht — ich hatte Oswald gern — unt 
Hartmut — ich wußte ja ſelber nicht —“ 

Harien Tones unterbrach fie der Konſul. 

„Du wußteft ſelber nicht, welchen von beiden 
Du lieben ſollleſt, und nahmſt von beiden Liebe 
au, haft mit beider Liebe leichtfertig geſpielt und 
Dir nichts Böſes dabei gedacht! IMS das, was 
Du ſagen willſt?“ 

„Nein doch, nein, nicht ſo!“ Heftig ſchluch⸗ 
zend ſtieß Angelika es hervor — „ich hab’ keinem 
ein Wort geſagt, hab' keinem die Wahrheit gezeigt, 
weil ich's nicht wollke, daß meinetwegen Unftie⸗ 
den und Haß käme: Und es iſt doch gekommen, 
und ich will gut machen — ich muß — ich muß 


in dat — 
(Bortfegung.folgty 


dies die Antwort auf 


ihres Vaters Hand umklammert 
das auf ſchwankem Boden ſich 


__gieniag, bel Ib. Mopeikieer) 4. Wrgemder 4,10. 


häuft waren. Man ließ den Haufen wegröum 
und entdeckte nun eine Niſche, und in 
geheime Tür, die in ein geräumiges unterf 
Gelaß führte, das als zweites, geheim 
eingerichtet war: mit Regalen an den 
und abgeſtellten Warenballen, in denen 


man 
Soldatenuniformen und andere Ausvülſtungsſtücke 


fand. Hier lag auch auf dem Fußboden eine 
große Partie von Zelten. — Als einer der Sole 
daten, die der Kommiſſion beigegeben waren, beim 
Wegränmen der Ballen auf einen Knopf der Wand 
drückte, ſprangplötlich eine zweite verborgene Tür auf, 
bie in ein anderes ebenſo als geheimes Material- 
lager eingerichtetes Gelaß führte. Hier fand man 
unter anderem eine große Partie der Intendautur 
gelieferter Soldatenſtiefel. 

Nach den vorläufigen Erhebungen, die die 
Kommiſſion nach dieſen Entdeckungen anſtellte, 
beläuft ſich der Fehlbetrag au verheimlichten und 
wefterverkauften Intendanturwaren ſchon jetzt auf 
Zehntanſende von Rubeln. Dabei erfuhren die 
Mitglieder der Kommiſſion, daß von den unter ⸗ 


irdiſchen Gelaſſen — außer einem alten Wächler 
— niemand, ſelbſt von dem ͤlteſten Dienſtperſo⸗ 


nal etwas wußte. Und doch wurden die beiſeite 
geſchafften Waren am hellen Tage auf Krons⸗ 
fuhrwerken in die Stadt geſchafft, wie aus einem 
Schreiben hervorgeht, das Lintſchewſki furz vor 
ſeinem Tode an einen Dienſtgenoſſen gerichtet hat. 

Tiflis. Zur Ermordung des 
Lehrers S. S. Troizki, der von dem 
Schiller der 5. Klaſſe des Tifliſer Gymnaſiums 
Tamgeridſe durch Dolchſtiche getötet worden iſt, 
Findet ſich im Tifl. Liſt. eine ausführliche Schil ⸗ 
derung, aus der die ganze Brutalität, mit der 
die Mordtat begangen wurde, offenbar wird. — 
Der Schüler Tawgeridſe hatte am 2./15. No 
beinber nach der zweiten Unterrichtsſtunde beim 
Junſpektor Urlaub genommen und war nach 
Hauſe gegangen. Aber ſchon nach der drilten 
Unterrichtsſtunde, während der großen Früh 
ſtückspauſe erichten er wieder im Gymnaſium. 
Der Inſpekfor Herr Saparow erblickte ihn und 
forberte ihn auf die Mütze abzunehmen und 
feinen Paletot abzulegen. Tacgeridſe ſah ihn 
ober nur mit haßfunkelnden Augen an und 
ſtürzte gleich darauf auf den Lehrer der ruſſt⸗ 
ſchen Sprache S. S. Troizki zu, der eben borliber 
ging. Glitzſchnell hatte der Gymnaſiaſt einen 
langen Dolch hervorgezogen, mit dem er Herrn 
Trotzki eine furchtbare Schnittwunde, die vom 
Hals bis zum linken Ohr ging, beibrachte. Er 
rannte darauf dem Inſpektor nach, konnte ihn 
abe nr nicht einholen. Tawgeridſe eilte unn zu 
feinem erſten Opfer zurlick, Herrn Troizki, den 
die Gymnaſiaſten ebenſo wie den Inſpektor vor 
der Wut des Mörders zu ſchützen ſuchten. 
Dieſer ſchwang aber drohend ſeinen Dolch und 
ſchrie fie an: „Zurück! Sonſt ſteche ich euch 
alſe nieder! Das Geſchlecht der Tawgeribſe ver ⸗ 
zeiht nichts!“ — Nach dieſen Worten ſtürzte er 
wieder anf Herrn Troizki los und brachte dem 
Verwundeten einen zweiten furchtbaren Dolchſtoß 
in den Unterleib bei und einen dritten ins linke 
Bein. Blutülberſtrömt ſtürzte der Lehrer zu 
Boden. — In dieſem Augenblick erfaßte ein alter 
Lehrer, Herr Hahn, den Mörder von rückwärts 
an den Armen. Tawgeridſe riß ſich los, wobei er 
Herrn Hahn mit dem Griff des Dolches einen 
Schlag auf die Schulter verſetzte. Doch fiel ihm 
dabei die Waffe aus der Hand. Schon hatten 
die Mitſchüler den Mörder umringt und waren 


nahe daran, den Mörder zu lynchen, wenn nicht 


der Direftor des Gymnasiums Gamkrelibſe es 
derhindert hätte. — Der ſchwerverwundete Lehrer 
Tryfzti war inzwiſchen 


das Hoſpital des Gym 


naſiums getragen worden, wo er bald verſchied. 
Kurz vor feinem Tode ſagte er dreimal: „Ich 
verzeihe ihm.“ 

Der Mörder Tapwgeridſe iſt 17 Jahre alt 
und war das zweite Jahr in der 5. Klaſſe zu ⸗ 
rückgeblieben, weil er das Examen in der ruſſi ⸗ 


ſtunden zu vernachläſſigen, kam 
mehr in die Schule, ſo daß die Lehrerkonferenz 
am 30. Oktober ſchon den Beſchluß gefaßt hafte, 
ihn auszuschließen, Tawaeridſe wie tele 


ein Militärgericht geſtellt. 


Euglands 
Muhllorgen. 


Maucheſter, 1. Dezember. 


Lord Roſeberry ſprach heute nachmittag in 
der hieſigen Freiſſandelshalle zu einer Verſamm⸗ 
lung, die von Mitgliedern beider Partejen, größ⸗ 
tenteils Kaufleuten beſucht war. Er erklürte, un⸗ 
ter der gegenwärtigen Regierung ſei es zu einer 
ſehr eruſten Beſchränkung der perſönl ichen Kreis 
heit gekommen, einer Beſchränkung, der ſich die 
Vorfahren der heutigen Generation niemals un⸗ 
terworfen haben würden. Außerordentliche Ge⸗ 
fahren fr den Staat bringe die aus einer iti ⸗ 
ſchen, mit fremdem Golde geſtützte Herrschaft. 
Freilich gäbe es keine größere Gefahr für die 
Freiheit ale die Einſetzung eimer einzelnen Sat 
mer. Die bevorſtehenden Wahlen feien in leicht⸗ 
ferliger unüberlegter Weite und ohne Grund her ⸗ 
beigeführt worden. Er ſelber ſef ein eifriger 
Befürworter einer ſtarfen demokratiſchen Zwekten 
Kammer. Hinter der Reakerung rage das Rieſen⸗ 
zepter des Sotjalismus empor, das die Schraufe 
einer Zweiten Kammer zu entfernen wünſche. Er 
beabſichtige keineswegs, das Oberhaus oder feine 
auf dem Erblichkeftsprinziv beruhende Zuſammen ⸗ 
ſetzung zu verteidigen; er greife es im Gegenteil 
ſeit faſt 30 Jahren an. Er habe das Vertrauen 
zu der Nation, daß ſie auf die ihr vor ⸗ 
gelegten Fragen eine vernünftige Antwort geben 
werde. 


London, 1. Dezember. (Preß⸗Tel.) Auch 
Lord Lausdowne, der unfoniſtiſche Oberhaus ⸗ 
führer, iſt jetzt gleich Balfour für die Leſung der 
Tarifreſorm durch eine Volksabſtimmung einge⸗ 
treten. In feiner geſtrigen Rede zu Portsmoulh 
betonte er, daß Parlamentswahlen gegenwärtig 
für das Land eine große Kraflvergeudung ſeien. 
„Allgemeinwahlen ſind der Wunſch der Dema⸗ 
gogen. Wenn fie ftattfinden, daun können auf 
Grund des beſtehenden Syſtems demagovaiſche 
Agikatoren die wirklich großen Fragen des Vol⸗ 
kes miteinander verquicken. können das wahre 
Ziel in ein falſches Licht ſetzen und die Haupk⸗ 
probleme: „Tarifrefoem und Home Rule vor 
den Augen der Wähler verſchwinden faſſen. 
Dieſe werden verwirrt, fehen nicht, worauf es 
den Parteiführern im Grunde genommen ankommt 
und wählen auf Grund eines von Schlagworten 
ſtrotzenden Wahlprogramms. Bei einem Referen⸗ 
dum dagegen richtet das gauze Volk fein Angen- 
merk anf den einen Punkt, über den die Volls⸗ 
abſtimmung entſcheiden ſoll. Hier kann nichts 
verfchfeiert, nichts verborgen werden. Die Par 
teien müſſen ein offenes Spiel treiben und das 
Volk weiß, woran es 


Kniffe 
beim Inſerieren. 


Ein Brief. 
Von Engelhard Wägner. 
Nachdruck verboten. 
Lieber Freund! 

Obwohl ich Dir dieſen Brief eigentlich ſchon 
ſeit langem ſchuldig bin, 
doch jetzt erſt, wo die Weihnachtszeit näher und 
näher rückt, d. h. wo ein kundiger Geſchäfts ⸗ 
mann Ernſt mit dene Inſerieren in den Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften macht. Denn es iſt ent 
schieden ein leider bei vielen Geſchäftsleuten tief 
eingewurzelter Fehler, der Zugkraft eines fach ⸗ 
mäßig abgefaßten Inſerats zu mißtrauen. 

Zwei Bedingungen ſind es in erſter Linie, 
die Du beim Anpreiſen Deiner Waren im Auge 
behalten mußt: die Ständigkeft der Annonce 
und die Auffälligkeit des Inſerats. Tag für Tag, 
mit jedem Erſcheineu einer jeden Zeitungs⸗ 
nummer mußt Du vor das kaufkräftige Publikum 
treten, Du darfſt uicht locker laſſen, denn auch 
hier gilt das altbewährte Wort, das da ſagt: 
wer raſtet, roſtet. Und auffällig mußt Du 
Deine Inſerate geſtalteu. Groß, in die Augen 
ſalleud müſſen fie fein, Das Arrangement, der 
Aufbau, die Sompofition Deiner Annonce muß 
ſtänbig wechſell. Ein gutes Inſerat ſoll den 
Leſer gewiſſermaſſen in Alem, in Spaunung hal ⸗ 


ten, Es ſoll anlocken. 
Nicht jeder kaun Inſerieren. Inſerieren iſt 
heutzutage bet der immer rückſichtsloſer vor. 


gehenden Konkurrenz eine Kunſt. Um aber eine 
Kunſt auszuüben, dazu gehört als erſte Bedin⸗ 
gung ein guter Geſchmack. Den hat nicht jeder. 
Wem er aber fehlt, der kann ihn ſich zu einem 
guten Teile an erziehen. Schon die das ganze 
Juſerat beherrſchende Linienführung kann und 
fol einer ſtilgerecht abgefaßten Aunonee das Ge⸗ 
präge aufdrücken. Denn auch file das Inſerat 
gilt in vielen Beziehungen das moderne Prinzip, 


daß die Form den Inhalt beherrſchen ſoll. Denn 


wir leben ja nun heute einmal in einer Zeit der 


Aenderlichkeiten. Und dieſen muß man, auf allen 


Gebieten des Daſeins Konzeſſionen machen. Und 
wens auch nicht? Sofern die Form eine ge 


jo beantworte ich ihn 


darf man ſie 


wiſſe Eleganz zur Schau 
ſchon gelten Laffen. Und wenn die Welt heutzu⸗ 
tage von der Form auf den Inhalt ſchließt, fo 


trägt, 


wäre es töricht, namentlich für einen Geſchülfs⸗ 
mann, ſich dagegen in irgend einer Weiſe aufzu⸗ 
lehnen. 

Doch nun zu Einzelheiten. Da gibt es Ber 
gion. Doch wir wollen den Stier gleich bei den 
Hörnern packen: geſtalte das Außergewöhnliche 
am meiſten in die Augen ſpringend. Soviel 
wird wohl jeder halbwegs vernünftige Geſchäfts⸗ 
mann einſehen, daß er nicht darum feine Ware 
reißend los werden wird, wenn er fie um ein 
oder zwei Pfennige billiger, als die Konkurrenz 
feilbietet. Um Käufer in Maſſen heranzuholen, 
dazu gehören Lockartikel. Dinge, die zu den 
Seltenheilen am Orte gehören. Es kommen ſicher 
mehr Leute zu einem Lebensmittelverkäufer ins 
Geſchäft, wenn er Kaviar und Hummern um eine 
Kleinigkeit wohlſeiler inferiert, als wenn er Räu⸗ 
cherheringe und Leberwurſt unter günftigen Be⸗ 
dingungen verkaufen kaun. Denn von dem 
Sonderangebot in den genaunten Delikateſſen 
werden auch diejenigen Gebrauch machen, deren 
Speiſezettel derartige Dinge fonft nicht enthält. 
Wer aber Kaviar und Hummern kauft, der geht 
auch nicht au den anderen wohlfeilen Dingen 
vorlüber, ohne dieſe zu proben. Umgekehrt dürfte 
das wohl kaum der Fall ſein. Deshalb halte 
das Inſerat fo, daß die ſeltenſten Verkaufs gegen · 
ſtände am ſchreiendſten hervorgehoben ſind. Das 
zieht; das verfehlt ſeine Wirkung nicht. Denn 
nur auf dieſe Art wollen heutzutage die Käufer 
behaudelt werden. 

Vor langen Jahren ſagte mir einmal ein 
alter, geriſſener Branchenkollege: wenn Sie 
inſerieren, dann dürſen fie nicht ſchwülſtig wer ⸗ 
den! Ich lächelte zuerſt; aber die Jahre und 
die Erfahrung haben mich belehrt, daß der 
Mann recht gehabt hat. Eine der Hauptſachen 
für ein gut abgefaßſes Inſerat iſt: kurz und 
bündig; Telegrammſtil; keine verwirrenden Weit 
ſchweifigleiten. Abgeſehen davon, daß nicht jeder 
Leſer zu leſen verſteht, will auch das beſſere 
Publilum nicht große geiſtige Anſtrengungen 
machen, um ſich in den Zweck einer Reklame 
hineinzuleſen, Deshalb muß das moderne Juſr⸗ 
rat gewiſſermaßen eine Eſſenz, ein Extrakt ſein. 
Wo ein Wort genägt, ſoll kein Satz ſtehen. Der 
groß und deutlich bezeichnete Preis muß für [ht 


ſchen Sprache nicht beſtanden hatte. Daraus 
ſchöpfte der Schſiler feinen Haß gegen den 
Lehrer. Et begann vollſtändig die Unterrichts ⸗ 


faſt gar nicht 


graphiſch ſchon gemeldet, wegen ſeiner Mordtat vor 


ſprechen. Einfachbelt, Schlichhelt und Ueberſicht 


Neue 


Dorzer Beuung. 
Für und wider das Referendum. 
London, 1. Dezember. (Preß⸗Teſ.) 

| Bolſonrs Erklärung, daß bie Unioniften im 
Falle eines Waßlſieges durch eine Volksabſtim⸗ 
mung über eine vorzunehmende Tarifreform ent⸗ 
ſcheſden laſſen wollen, wird von der geſamten 
engliſchen Preſſe lebhaft erörtert 

Der Standart ſchreißt: „Die Erklärung Bal⸗ 
ſours. daß die Untoniften bereit find, die Frage 
der Tarijreioem einem Referendum zu unlerwer⸗ 
it eine glänzende Rechtferkägung der unio⸗ 
Waßliartzk. Dieſe Frage wird im kom · 
menden Wahlkampf eine entſcheibende Rolle 
ſpielen. Denn wenn die Unjoniſten ſich bereit 
erklären, das Volk über die Tarifreſorm abſtim⸗ 
men zu laſſen, wie können ſich die Liberalen 
dann noch weigern, Home Rule vor batielhr 
Tribunal zu bringen? Sie haben keinen Grund 
dies zu verweigern und miſſeu es doch iun, 
denn ein Referendum über Home Rule wiſrde 
Hr Ende Redmonds, des Alllirten der Liberalen, 
ſein.“ 

Die „Morning Poſt“ kommt auf die Ent⸗ 
ſtehnngsgeſchſchte der Balfour'ſchen Erklärungen 
zu sprechen, indem fie ausführt: „Es war ein 
genſaler Gedanke der unioyiſtiſchen Freihändler, 
ein Referendum fiber die Tarifreſorm in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Aus einem Brief Lord Cro⸗ 
mers, der vor der Rede Balfours geſchrieben iſt, 
geht deutlich hervor, daß dieſe Frage ſchon Tän- 
ger von den unioniſtiſchen Fährern lebhaft erör⸗ 
tert wurde.“ 

Der liberale „Morning Leader“ unterſucht 
Balfours Darlegungen in kritiſcher Weſſe: Bal ⸗ 
four hat keinesfalls behauptet, daß die Unioniſten 
die Frage der Tarifreform einem Referendum 
unterwerfen wollen. Er hat nur geſagt, daß er 
perſönlich nichts dagegen einzuwenden habe, wenn 
die Tarifangelegenheit einmal einem Reſerendum 
unterworfen werden ſolle.“ 


Ein Geſtändnis 
Dr. Caaks. 


Vor dem vernichtenden Zeugnis der beiden 
Eskimos Itukuſuk und Apilak. die Cook auf 
ſeiner „Nordpolreiſe“ begleitet hatten, und deren 
Ausſagen 
Rasmuſſen am 9. November in den Kopen 
hagener Nationaltidende veröffentlichte, hat der 
„große Doktor“ Frederik A. Cook die Waffen 
ſtrecken müſſen. 

Dr. Cook räumt jetzt ein, daß er nicht glaube, 
in der Nähe des Nordpols geweſen zu ſein. Sein 
Geſtändnis werde in Hamptons Magazin er ⸗ 
scheinen. Cooks „Beichte“ lautet: „Nach reiflicher 
Ueberlegung geſtehe ich, daß ich nicht weiß, ob 
ich den Nordpol erreicht habe, Alles, was ich 
etzt erſtrebe, iſt das Vertrauen meiner Lands · 
leute. Ich war halb verrückt infolge monate · 
langer Einſamkeit und Hungerleidens und kam 
fo zu dem Glauben, daß ich den Nordpol er⸗ 
reicht hätte. Mein ganzes Leben war ſtets von 
einem überwältigenden, ehrgeizigen Wuuſche. 
eiwas zu erforſchen, erfüllt, und mein glühendſtes 
Verlangen war, den Nordpol zu erreichen. Die 
Erfüllung dieſes Wunſches betrachtete ich als den 
größten Ehrgeiz meines Lebens. Ich verbrachte 
zwei Jahre in den Polargegenden und erlilt 
genug Hunger und Mühſale, um jedweden Ver · 
ſtand zur Entglei fing zu bringen. Es würde für 
jedermann ein Ding der Unmöglichkeit fein, 
zweifellos nachzuweiſen, daß er die Polargegend 
erreicht hat; doch wird Sache reiner Wahn ⸗ 


lichkeit müſſen dominieren. Die bildmäßige Wir⸗ 
kung der Annonce muß Klarheit und Harmonie 
miteinander verbinden. 

Zu den Unſitten der Juſerierenden gehört es 
oftmals noch — man findet es aber glücklicher · 
weiſe immer ſeltener —, daß die Konkurrenz in 
irgend einer hämſſchen Weiſe angegriffen oder 
zum Vergleich herangezogen wird. Das iſt un ⸗ 
fein. Derartige unnoble Geſchäftepraktllen rü ⸗ 
chen ſich immer früher oder ſpäter. Denn der 
wirklich feine Käufer meidet Gejchäfte, die alſo 
verfahren. Wer die Konkurrenz garnicht nennt 
und garnicht in Betracht zieht, fährt am beften, 
Nicht daß er nicht ihre Verkaufsprinzipien nach 
allen Richtungen hin würdigte und kalkulierte — 
das muß ſelbſtverſtändlich feber gewiſſenhafte 
Geſchäftsmann tun —, ſondern daß er ſich nicht 
in der Oeffentlichkeit von irgendwelchen rach⸗ 
ſüchtigen oder gehäſſigen Allüren zu törichten 
Schritten verleiten ließe. Und von dieſem Ges 
ſichtspunkte aus bitte auch ich Dich, dieſen hier 
eingeflochtenen Paſſus freundlichſt beachten zu 
wollen. 

Wer da inferiert, darf ſich vor allen Dingen 
nicht einzig und allein auf den Standpunkt des 
Inſerferenden ſtellen. Vom Standpunkt des Pu ⸗ 
blikums aus ſeine Annonce betrachtend, wird er 
viel beſſer fahren. Denn der Geſchäftmann will 
doch in erſter Linie nichts weiter, als ſeine Wa⸗ 
ren an den Maun bringen. Das Publikum 
aber hat ſeine eigenen Wünſche, die ſich nicht 
immer mit denen des Anbkefers decken. Des 
halb muß Geſchäftsmann und Publikum Kühe 
lung miteinander behalten, zumal beide doch nur 
Angebot und Nachfrage verkörpern. In allen 
Fragen des Marktes muß der Käufer ſouverän 
bleiben. Und dieſer Souveränität in geſchickter 
Weiſe zu huldigen, das iſt die Aufgabe des In⸗ 
ſerates. 

Wie ein Buch uur dann gekauft wird, wenn 
fein Inhalt das ausſpricht, was Millionen fühlen, 
was im Zuge der Zeit liegt, ſo muß auch 
ein Juſeral darauf aufmerkſam machen, was an 
und für ſich ſchon in der Sphäre des allgemeinen 
Kaufsbedürfniſſes liegl. Denn es gibt immer 
und zu allen Zeiten Dinge, von denen man ſagt, 
daß fe „in der Luft liegen“. Dieſe Dinge aus 
dig zu machen, iſt Sache eines finbigen Ge 
Emannes, and fie die ige Glocke zu 


der däniſche Grönlandforſcher und 


Ki. a 


ſinn, wenn man findet. daß mas bie vor ſeinen 
eigenen Augen gelieferten Beweiſe nicht glauben 
kann. Als ich gewahr wurde, was für ein un, 
geheures Aufſehen die öffentliche Aufſindigung 
meiner Enkdeckung erregte, da wurde ich abſolut 
verwirrt. Nach meiner Flucht habe ich mich 
niemals verkleidet. Einen Teil der Zeit halte ich 
meine Frau und meine beiden Kinder bei mir. 
Den größten Teil der Zeit verbrachte ich ih 
London, und ich bin niemals erkannt worden 
Jetzt wünſche ich. mein Vaterland zurück zu ⸗ 
kehren. Von feinen eigenen Landsleuten ver 
ſtanden zu werden, überſteigt all die Ehre der 
Entdeckung des Pols, die ſchließlich nichts be⸗ 
deulet, weun ich das Vertrauen der Amerikgger 
nicht wiedergewinnen und ihnen verſtändlich 
machen kann. welche Leiden ich auf meinen Mor 
larreiſen ausſtand. Ich habe vorher keinerlei 
Erklärungen an irgendeinen Menſchen abgegeben. 
Alle angeblichen Intervſems mit mir waren 
reine Erfindungen. Ich hoffe, am 22. Dezember 
nach Amerifa zurſickzukehren und Weihnachten mit 
meinen Laudsſeuten zu feſern.“ In der Meldung 
aus New-Hork heißt es, Dr. Cook befinde ſich in 
Europa. — Näheres ift aber nicht angegeben. 


Keine neue türkifch = franzö⸗ 
ſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 1. Dezember. (Preß⸗Tel.) 

In offiziellen Kreiſen erklärt man die heute 
morgen verbreitete Nachricht, die frau zöſiſche Mes 
gierung verhandle insgeheim mit der Pforte über 
den Abſchluß einer nenen Anleihe, für unwahr. 
Man beſtätigt, daß der franzöſiſche Bolſchafter in 
Konſtantinopel, Bompard, morgen früh am Quai 
d'Orſay erwartet wird. Doch glaubt man nicht, 
daß er verſuchen wird, beim Miniſter des Aeußeren 
über die Frage einer neuen Auleihe vorſtellig zu 
werden. 

Man bedauert in offiziellen Kreiſen zwar, 
daß die türkiſche Regierung die fran zöſiſchen Ber 
dingungen abgelehnt hat und die Anleihever⸗ 
handlungen können nicht Ttattftnden, weil die 
Pforte durch formelle Bedingungen an deulſche und 
öſterreichiſche Banken gebunden iſt. Ein Ente 
degenkommen der türkiſchen Regierung in der 
Frage der Algerier und Tuneſter hat nicht ftatte 
gefunden. 


Selbſtgeſtellung des 
Mörders Meynier. 


Paris, 1. Dezember. 

Heute nachmittag faßte der Mörder Kapitän 
Meynier, der feine kargen Geldmittel völlig 
erſchöpft hatte, den Euiſchluß, ſich ſelbſt zu ſtellen. 
aber nicht der Polizei, fonbern dem Marknemtut · 
ſterium, dem er als Kolonfalofftzſer unteriteht. 
Er gab dem Portier des Marineminiſteriums 
feine Biftienkarte und verlangte, einen alten Be⸗ 
kannten, den Major Labepie, zu sprechen. Der 
Portier, der den Namen Kapitän Meynier auf 
der Karte las, glaubte, daß er es mit einem 
Namensvetter des verfolgten Mörders zu tun 
hätte, und verſtändigte den Major. Als dieſer 
erſchien, rief Meynier: „Man hat auf meine 
Ergreifung 5000 Frank Prämie geſetzt, dieſe ge 
hört meinem Freunde Labepie.“ Das Tor des 
Miniſteriums wurde geſperrt und das Sicherheits⸗ 
bureau durch Labepie verſtändigt. Nach kurzem 
Verhör wurde Meynier, der mit einem abgefra: 


bringen, iſt Aufgabe eines geſchickt abgefaßten In ⸗ 
| ferates. Wer das „Richtige“ zur „richtigen, 
Zeit dem kaufluſtigen Vublikum wieder und immer 
wieder vor Angen führt, dem bleibt auch der Er⸗ 
ſolg nicht aus. Denn in geſchfſftlichen Dingen 
iſt ja Erfolg vielfach nichts anderes als unent⸗ 
wegte Bähigkeit und Ausdauer. 8 

Und noch eins: der Meine darf nicht immer 
wog fein wollen. Wie in allen Geſchehniſſen 
des Lebens Harmonie und Geſetzmäßigkelt für eile 
gedeihliche Entwicklung Vorbedingung ſind, ſo 
auch im Geſchäftsleben- Wollen und Können 
müſſen zueinander paſſen. Alles Markiſchreier · 
hafte erregt heutzutage, wo man Schlichtheit und Ger 
biegenheit liebt, leicht Mißtrauen. Wenn irgend 
ein Krämer, der mit zwei Lehrjungen arbeitet, 
ſpaltenlange Inſerate aufgibt, ſo wird das beim 
verftänbigen Publikum ſicherlich gar bald zum 
Spötteln und Achſelzucken führen. Dabei ſoll 
beileibe nicht etwa geſagt ſein, daß der kleine 
Geſchaftsmann nicht inſe rieren ſoll. Aber das: 
zwiſchen ſeinem Inſerat und Seinem Geſchäft muß 
eine gewiſſe Harmonie beſtehen, deren Grenze auf 
keinen Fall überſchritten werden darf, damit nicht 
jener Spötter etwa recht behält, der einmal in 
nicht unwitziger Weiſe ſagte: 


Und iuſerierſt du noch ſo groß, 

Wie klein auch iſt dein Laden: 

Du wirſt den alten Schund nicht los 
Und arbeiteſt mit Schaden; 

Denn nutzlos iſt es in der Tat, 
Man glaubt dir nicht dein Inſerat! 


Ich bin etwas weilſchweifig geworden. Doch 
Du wirft mir das ſicherlich nicht übel nehmen; 
deun nun habe ich ja meinem Herzen einmal 
gründlich Luft gemacht, Und dazu habe ich uur 
allzu ſelten Gelegenheit. Wenn Du, oder irgend 
einer, aus dieſen Zeilen einigen Nutzen ziehen 
ſollteſt, würde mich das ehrlich und aufrichtig 
freuen. Jedenfalls rüſte Dich bei der nunmehr 
vorausſichtlich start einſetzenden Saiſon nach allen 
Richtungen. Denn Du weißt doch aus elgenſter 
Erfahrung, daß die Konkurrenz nicht mit ſich 
ſpaßen läßt. Alſo inſeriere! Inſeriere nach 
meinen Vorſchlägen, die eine nahezu dreißigfäbrige 
Erfahrung enthalten. Im übrigen wünsche ich 
Dir geſchäftlich und peivalim Glück und Gutes. 
Halte dich munter und geſund, und jes berzlichſt 
gegrüßt von Deinem eiten Ferme F. W. 


2. Aa, bn (Ab, Seoveribei) 2. 


genen Zivilanzug bekleidet war, in einem Auto⸗ 
mobil in die Präfeklur gebracht. Dem Sicher 
heitschef Hamard erzählle Meynier, wie er die 
Baronin kennen gelernt Hat. Der Mörder hat 
bereits den Advokaten Clarstie zu ſeinem Verlei⸗ 
diger gewählt. Dieſem erzählte er, daß er in 
den ganzen zwölf Tagen nicht aus den Kleidern 
gekommen ſei. Er habe ſich meiſt in Spelunken 
und Nachtaſylen herumgetrieben und ſei wieder⸗ 
holt als Zechpreller in den Vororten verprügelt 
worden, wurde aber ſeines verwilderten Aus⸗ 
ſehens wegen nirgendwo erkannt. Sein Der 
brechen will er im Zuſtande der Volltrunkenheit 
begangen haben. 


Untikaniſche 
Erinnerungen. 


Rom, 1. Dezember. 
Lebhaftes Inlereſſe erregen die heute ver⸗ 
öffentlichten Erinnerungen des früheren römiſchen 
Polizeikommiſſars Bondi, der im vatikaniſchen 
Stadtteil ſtalioniert und durch geheime Be⸗ 
ziehungen über manche Dinge im Vatikan vor⸗ 
krefflich unterrichtet war. Bondi ſchildert die 
Schwierigkeiten des Dienſtes bei den Monarchen⸗ 
beſuchen im Vatikan. Er begleitete König 
Eduard VII. und Kaiſer Wilhelm II. bis vor 
bie Bronzelllren des Vatltans. Die Fahrt des 
Kalſers mit aus Deutschland mitgebrachten Wagen 
und mit Eskorte ſei als die höchſte Ehrung aus⸗ 
gelegt worden, die der Kaiſer dem Vatikan zollen 
konnte. Bondi erzählt weiter, wie die hohen 
ttalieniſchen Staats beamten, Deputierte und Se⸗ 
natoren mit ihren Familien die erſten waren, 
die die Leiche Leos XIII. beſuchten. Ueber die 
Einzelheiten des Konklave war er dortrefflich 
unterrichtet und informierte täglich Zanardelli. 
Sehr luſtig äußerte er ſich über den Bierdurſt 
der Schweizer Soldaten, die er öfters heimbe 
leiten laſſen mußte. Als der Papft und Merry 
zel Bal beim Brande der Bibliothek die römiſche 
Feuerwehr herbelgeruſen hätten, ſeien wiele vati- 
fanifhe Würdenträger darüber entfept geweſen. 
der alte Kardinal Mocenni habe die ganze 
Lacht mit ſeiner qualmenden Pfeife nervös den 
Vatikan durchlaufen und ſich nicht eher beruhigen 
önnen, als bis er beim Morgengrauen Mon⸗ 
ignor Bislett entdeckte und dieſem fein Herz 
zus ſchütten konnte. — Bondi berichtet: Als der 
Bapft von dem Erdbeben in Calabrien ver ⸗ 
nahm, habe er ausgerufen: „Ich muß dorthin 
abreiſen, inlogniio, wenn Ihr wollt, denn dort 
wartet man auf meine Hilfe, mein Wort.“ Der 
vatikaniſche Hof habe feine ganze Beredſamkeit 
auſbielen müſſen, um den Wapft von feiner 
Abſicht abzubringen. 


Eine Erklürung 
Bakki-Paſchas. 


Konſtantinopel, 1. Dezember. 

Bei der Ausſprache über die Thronrede gab 

der Großweſir im Senat‘ in Anweſenheſt der 

Minifter folgende Erläuterungen dazu: „Ueber 

die äußere und innere Politit werde ich in der 

Rammer noch ausführlich ſprechen. Kein Kabinett 

zaun es bei den gegenwärtigen Verhältniſſen allen 

vollkommen recht machen. Int Ackerbauminiſterium 

ſind grundlegende Projekte ausgearbeltet. Im 

Handelsminiſterium iſt das Programm Noura⸗ 

dunghians maßgebend. Unſer Budget erlaubt es 

nicht, große Summen für Wegebauten auszu⸗ 

geben. Eisenbahnlinien werden nach Beratung 

8 it dem Kriegzminiſter gebaut werden. Der 
Unterrichtsminiſter Emrullah hat ein grund⸗ 
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legendes Schulprogramm ansgearbeitef. Die Na; 
lonalſchulen bleiben beſtehen, aber fe müſſen ſich 
dem Sſaatsprogramm aupaſſen.“ Der frihree 
Marinemiuiſter Riſa unterbrach den Großweſir 
und verlangte Aufkfärung über die Ausführung 
des Flottenprograums, wonach mit einem Auf⸗ 
wande von fünf Millionen Pfund drei Panzer⸗ 
ſchiffe und Torpedoboote hätten gebant werden 
ſollen. Au Stelle deren habe die Regierung zwei 
alte deutſche Kriegsſchiffe gekauft, die im Aegäi⸗ 
ſchen und Schwarzen Meer nutzlos ſeien. Der 
Großweſir erwiderle: „Wir ſuchen den Frieden 
mit Würde aufrecht zu erhalten. Deshalb müſſen 
wir für jede Eventuafität gerüſtet fein, und des⸗ 
halb haben wir zwei ſchon fertige Schiffe ge⸗ 
kauft. Dieſe beiden Kriegsſchiffe haben bei 
billigem Preiſe einen großen Schlachtwert. Alle 
Marineofftziere bezeugen es; ich rühme mich, fie 
gekauft zu haben und übernehme jede Verant⸗ 
worllch eit Für ihren dringenden Kauf habe 
ich Gründe, die ich hier nicht ſagen kaun. Für 
unſere Mariue ſind die Schiffe ſehr gut. Die 
ganze Welt rühmt die Entwicklung unſerer Armee. 
Im Innern ſtellten wir den Frieden her; wir 
waren großmiltig gegen die Rebellen. Wir werden 
unſere Grenzen gegen jede Gefahr ſchützen. In 
der äußeren Polifſk bedürfen wir keiner Aender⸗ 
ung. Die Blättergerüchte find falſch, die es 
anders behaupten. Mit keinem Staat ſtehen wir 
ſchlecht. Frieden nach außen und Foriſchritt im 
Innern wollen wir.“ 

Eine tüͤrkiſch italieuiſche Spannung. 

Nom, 1. Dezember. (Preß⸗Tel) 

Nach mehreren Blütiermeldungen ſollen die 
dipfomatifchen Beziehungen zwiſchen Italien nnd 
der Pforte gegenwärtig etwas geſpannt fein, da 
die türkiſche Regierung in Tripolis den Italienern 
Schwierigkeiten mancherlei Ark bereitet. Der 
italieniſche Botſchaſter in Konſtautinopel hat 
Auftrag erhalten, die Klagen ſeiner Regierung 
vorzubringen und auf Beſeiligung der Uebelſtände 
zu dringen. Einzelne Blätter verlangen in er⸗ 
regter Sprache eine Flottendemonſtratſon in den 
tripolitaniſchen Gewäſſern. Es iſt jedoch be⸗ 
rechtigle Hoffuung vorhanden, daß bei beider⸗ 
feitigem guten Willen die Angelegenheit auf 
diplomatiſchem Wege erledigt wird, 


Ein neuer Rieſenprozeß der 
Brüder Wright. 


Newyork, 2. Dezember, (Preß⸗Tel)) 


Alphons Barnes von der Wriaht Co. kündet 
einen Prozeß der beiden Erfinder⸗Brüder gegen 
Graham White als den erſten einer Reihe von 
Klagen gegen die amerfkaniſchen Fliegerkonſtruk⸗ 
teure au. Die Brüder Weight erklären, daß das 
Prinzip der Seitenſteuerung ſowie das der beim 
Flug mehr oder weuiger zu krümmenden Trag⸗ 
flächen Beſtandteile des Wrighbſchen Patents 
ſind und daß infolgedeſſen kein Nordamerikaner 
— Barues behauptet ſogar, anch kein ausländi⸗ 
ſcher Flugmaſchinen ⸗Konſtrukſenr — zur Ber 
wendung dieſes Prinzips berechtigt iſt. Da bei 
allen beſtehenden Fliegerſyſtemen — Zwei- wie 
Eindecken — die bekannte Seitenſteuerung und 
Flächenkrümmung Verwendung gefunden hat. 
würden die beiden Amerikaner dann das Necht 
haben, von allen Konſtrukteuren eine Licenzgebühr 
zu fordern. Barnes gibt bereits jetzt bekannt, 
daß dies auch die Abſicht der Brüder Wright iſt, 
wenngleich fie keinesfalls den Flugmaſchinenban 
anderer Syſteme durch hohe Abgaben zu unter 
binden gedenken. 


Neue Lobzer Zeitung. 


Luftſchiffahrt. 


Negelmäßige Vergnügungsfahrten im 
Juftſchiff ſtehen den Pelersburgern, wenn die 
„Birſh. Wed.“ recht berichtet ind, im Frühjahr 
und Sommer 1911 bevor, falls die diesbezüg⸗ 
lichen, zwiſchen dem Vertreter einer dentſchen 
Aklien⸗Geſellſchaft und mehreren Petersburger 
Kapitaliſten kürzlich gepflogenen Unterhandlungen 
zu einem Reſultat führen follten. Die betreffende 
Geſellſchaft Befigt einen großen Lenkballon und 
hat zum Frühjahr zwei weitere, ſpeziell zum Zweck 
von Paſſogierfahrten eingerichtete Ballons beſtellt, 
in deren Gondeln je 20 Mann Platz haben 
ſollen. Im Fall des Erfolges ſoll ſogar die 
Abſicht vorliegen, eine regelmäßige Route Pelers 
burg — Moskau einzurichten. 


Handel und Induſtrie. 


Vom eugliſchen Textilmarkt wird be⸗ 
richtet, daß die Stimmung auf den Wollmürkten 
ſu der letzten Woche elwas zuveſichtlicher war. 
Trotzdem weder in engliſchen noch in ülber⸗ 
ſeeiſchen Wollen nennenswerte Umſütze zuſtande 
gekommen find, verharren die Verkäufer doch auf 
feſte Preiſe; andererſeits aber wollen die Käufer 
die Forderungen nicht bewilligen, ſo daß ſchon 
aus dieſem Grunde viele eingeleiſete Geſchüfte 
ſcheiterten. Auch in Wollengarnen war der 
Markt, wie aus Bradford berichtet wird, während 
der letzen Woche etwas lebhafter; im übrigen 
aber ſind die Spinnereien mit älteren Ordres 
fo vorzüglich beſchäftigt, daß fie keine Veran⸗ 
laſſung finden, mit dringenden Angeboten in den 
Markt zu gehen. Die Preistendenz für Mohair⸗ 
und Alpaccawollen und ebeuſo für Mohair- und 
Alpaccagarne hat ſich behauplen können. Für 
Stickgarve war in der letzten Woche erheblich 
mehr Kaufluſt zu bemerken. Auch für wollene 
Webwaren. wenigſtens in einzelnen beſtimmlen 
Artikeln, hat ſich das Geſchäft in der letzten 
Woche etwas gehoben; vornehmlich im Geſchaft 
mit der inländiſchen Kundschaft machte dich 
beſſere Kanfluſt geltend. Die minterliche Wit⸗ 
terung hat auch die Kaufluſt er Wirkwaren 
merklich belebt. Günſtige Nachrichten liegen aus 
der Baumwollinduſtrie vor. Es verlautet, daß 
die Spinnereien ſehr anſehnliche Aufträge für den 
Export beſitzen. Auch in baumwollenen Geweben 
hat ſich die Lage entſchieden gebeſſert. Integarne 
und Jutegewebe find recht feſt und werden in 
großen Mengen gekauft. Ebenſo wird die allge | 
meine Lage der Leineninduſtrie als ſehr gut be⸗ 
zeichnet. 

Produktionseinſchräukung in der ſta⸗ 
lieniſchen Baumpwollinduſtrie. Die Pro. 
duktionseluſchränkung der itaftenifchen Baumwoll. 
ſpinnerei iſt vorläufig bis Ende Jannar verläu⸗ | 
gert worden. Inzwiſchen ſollen Verſuche ge⸗ 
macht werden, dieſe Betriebseinſchränkung von 
Ende Januar 1911 aß weitere 12 Monate auf 
recht zu erhalten. Außerdem ift die Bildung 1 
eines Preis-Syndifats der Spinner ſowie de 
Webereien von rohen Stoffen geplant. 

Internationaler Flachskongreß in 
Moskau. Anfang des nächſten Jahres wird 
in Moskau ein Kongreß abgehalten werden, der 
ſich mit dem Flachsbau und dem Flachshandel 
befaſſen wird. Außerdem ſollen Maßnahmen be⸗ 
bufs ſtaatlicher Unterſtützung der Flachskultur in 
Rußland beſprochen werden. 

Internationaler Baumpwollkongeeſß in 
Barcelona. Ein internationaler Baumwoll ⸗ 
kongreß wird im Jahre 1911 in Barcelona ftatt- | 
finden. 


Teute und täglien. * 


befindlichen Kugel 


| geb. Swipetef 37 Jahre, 


Gesucht per sofort ein 
* 


ver. 9488. 


Einheitliche Betriebseinſchränkungen 

derodentſchen Haufſpiunerelen und Bind⸗ 
fadenfabriken. Wie wir hören, ſchweben zur 
Zeit Verhandlungen, welche eine einheitlich 
durchgeführte Belriebseinſchränkung aller dent: 
ſchen Hanfſpinnereien und Bindfadenfabriken zum 
Ziel haben. 
Keine internationale Baumwollgaruſta 
tiſtik. Auf dem letzten internationalen Baumwollkon⸗ 
greß in Brüſſel war der Vorſchlag gemacht worden, 
zu beftimmten Zeitpunkten eine internationale 
Baumwollgarnſtaliſtik zu veranſtalten. Dieſe Plan, 
der ſich als undurchführbar herausgeſtellt hat, iſt 
jetzt aufgeg eben worden. 


Nenes aus aller Welt. 


— Der Zechpreller mit einer Fuge) 
im Kopf. Von einem ſeltſamen Vorkommmnie 
wird aus Paris berichtet: In einem ein fachen 
Reſtaurant ſpeiſte dieſer Tage ein Mann zu 
Abend, der beim Präfentieren der Rechnung ge 
fand, keinen Son zu beſitzen. Er gab an, Blörioi 
zu heißen, und ließ ſich ohne Wider ſtand ver · 
haften. Auf der Polizeiſtation bemerkte man an 
der Stirn des Bedauernswerten ein kleines Loch, 
das wie eine Schußwunde ausſah. Auf Be 
fragen erklärte der Mann er ſei gefallen, doch 
wollle er nicht, daß man ihm ins Krankenhaus 
bringe. Ungeachtet ſeiner Weigerung wurde der 
Verletzte auf etner Bahre nach dem Lariboiſiere . 
Hoſyftal ſtberführt, wo die ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß der Schädel von einer noch im Kopfe 
durchbohrt war. Wlöriot ge⸗ 
ſtand nun den erſtaunten Aerzten, daß er ſich habe 
das Leben nehmen wollen; doch als er nach dem 
Abfeuern des Revolvers weder Schmerz noch 
Schwäche empfand, nur ſeinen Hunger noch 
intenfiver ſpürte, war er in das Reſtanraut ne 
gangen und hatte mit beſtem Appetit eine gute 
Mahlzeit verzehrt. Er war im Glauben, feine 
Stirn nur geſtreift zu haben. Eine halbe Stunde 
nach der Unterſuchung lag der Verwundete bereits 
in heftigem Wundfieber und ſtarb im N 
Nacht. Im ganzen hatte er nach dem S 
vier Stunden gelebt. 


Machrichten aus den ev. Gemeinden 
Alus der zvangeliſchen Gemeinde in ggierz. 


In dee, geit vom 13. 5s 26. Noventher ı 
getauft 16 Kinder und war; 4 Knaben und 1 

Beerdiot wurden 7 Kinder und zwar: 4 Knab 
3 Midchen sowie folgende, erwachſene Berſonen 
Albertine Kratz geb Kühn 41 Jahre. 
Henriette Echorſt neh Ferchho 78 Jahr 
Andreas Beller 76 
getraut wurden 4 Paare. 


her 
wine Schuee 


Jahre alt 


Aus der enangeli 


In der geit o 
wurden getauft 


en Gemeinde in Ozar ko. 


14 November bis 27 November 
8 Kinder und zwar: 4 Knaben und * 


Mädchen. 


Beerdigt wurde 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
Mädchen. ſowie folgende erwachſeue Perſonen: 
Joſephine Bölcher geb. Lehmann. 

Totgeboren wurde 1 Kind 

Getraut wurden 6 Paare. 


Sea] 


„Bicycle“ 
Wringmaschinen 


auf Kugellagern mit verdeckten Getrieben ſind die 
Beften zu haben bei 
Sekr. MTT. R. Neuer Ring Nr 3 


18078 


Braefagbitr. 2, 
Ecke Petritauerſtr. 
Teleph. 15-81, 


ODEO 


Freitag und Sonnabend, den 9. und 3 Dezeuber 1040, 
Prachtvolles Programm in 3 Teilen, U. A.: 
Islands Ufer. Prachtvolle Naturaufnahme in Farben. 
Schreckliches Verbrechen. 
Das Seheimnis des Koffers. (ine Milllonenerbichaft!. 


Drama. Ausgeführt durch die beſten Schauſpieler des Kopen 
Hagener Theaters. 


Die deutſche Armee. Der Ban der 
Pontvnbrücken. Naturaufnahme. 


1 
f E 
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aluäipiel um die Meiſterſchaſt von Lodz 


Sonntag, den 4, Dezember, Anfang 1 ¼ Uhr nochm. Fußball Welpiel zwischen 


* 
Touring Club. . 
03 Achill 8 \ 
Vchilles-Jahn ; 
du den Sporlplatz des Lodzer Turnvereins Yen * 
„Kraft“, Targowaſttage, wor Frrumdlichft 
einladet der Jußball-Ausſchuß. 18071 


Institut W. Schimmelpfeng, Warschau, Marszal- 
kowska 124, sucht einen repräsentablen, erfahrenen 


Rorreipondenten. 


Gr ündliche Keunluis der polnischen, deulſchen und kuſſiſchen Sprache 
Bewerber, die außerdem die franzöſiſche oder engliſche Sprache 
halten den Vorzuß. Offerten find zu richten an Direktor E. 


Lehrling, 


Sohn achlberer E 
Agentur-Geschäft 
sind unter „H. E. 


Bedingung. 


ird zum sofortigen Antrlit von 
icht, Off. in deutscher und russischer Sprache 
an die Exp. ds, Rir abzugeben. 13084 


em grösseren | 


The Englisch SKATING-RINK 


an der Olginska-Strasse 14. 
Nach Beendigung der technischen Verbesserungen in der Bahn, ist 
dieselbe wiederum geöffnet und wird dem geehrten Publikum zur 
Benützung empfohlen. 
Rollschuhlaufen Irspnziell prächtig einge- richteten Balous. Auftreten 
des Weltchamplons im Rollschnhlanfen Mr. A. L. Turner aus England. 
4 Seancen täglich: 
I. von 10½ bis 1 Uhr nachmitt. l III. von 5% bis 8 
x 5 | 


Uhr adends 
fan 5 „ * IV. „ 8½ „ „ 


— 11% „ 
Eintritspreisse: für die I. und II. Seance 25 Kop. für Benützung der 
Bahn und Roltschuhe 25 Kop. für die IIl und W. Seance 85 op., 
für Benützung der Bahn und Rollschüihe 35 Kop. :: Künstlerisches 
Orchester. Kaffee-Restaurant. Unterricht im Rollschuhlaufen für / Stund 
40 Kop. Anmeldung: Bei Abonnement ermässigte Preise. Schüler und 

Schülerinnen sowie Kinder zahlen die Hälfte. 12365 


Hochachtungs:oll die Direktion, 


J 


Und wiederum iſt uns nun nah’ 
Das liebe Weihnachtsſeſt 

An dem ein jeder Mann erfreun 
Die feinen will aufs befk. 

Und darum ſinnt und denket nach 
Was woßl das beſte wär 

Für liebe Weib, für's Tochterlein 
Damit er's Ihn'n beſcheer. 

Doch iſt dabei die Wahl nicht leicht 
Es ſoll was ſchönes ſein 

Doch solls zu gleicher geit auch gut 
Sowie auch nützlich ſein. 

Drum lieben Männer, merkets Euch, 
Wollt Ihr die Frau erfreun 

So gehet bald zu Graus jetzt hin 
Geſchenſe dort kauft ein 

Denn das, was dort Ihr haben konnt 
Erfreuet jede Frau 

Sei jung dieſelbe oder auch gar 
Bereits ir Härlein grau. 


L 


| 
| 


Drogerie und Parfüme: 


HUGO GRAMS 


Lodz, Targowa⸗Straße 67, am Waſſerring, 


— 


Gummierer Stecher, 


h Trockenmaschinen versehen kann, bei ZERBST & WEIN 
Konstantynow b_Lodz. 
„sungerer 
Konptoriſt, 


Sheift, der drel Landessprachen mäch⸗ 
ig, wird von einer ekt. Gef. zum for 
fortigen Anteitt geſucht. Geil. Offer. 


Mit Yaripufenyaseifutfon gur ver 


trauter 
Meiſter 


wird nach Rußland geſucht. Längere 
Praxis in biefer Brauche erforderlich 


mie. Seuanisabfirften unter CHE | Offerien ud. „. N. 49 a Id 

„ S. 120“ an die Erb. d. Binites dall 28 pr ae in 

Dan“ e 8 2 
Hilfs- Buchhalter, Lodzer 

in der doppelten Buchführung ſowie Turn 

in ber Polniſchen, Rufffſchen, | 

Korreſpondenz Bemandert, . Ver ein 


bald enlſprechenden often. 
unter M. Cz. an die Exp. d. Blatt 


— — 3054 Kraft 
Deutſcher Kaufmann, 8 
(22: Jahre alt) Rorrefpondent für g. Uh abends Qegeuber g. e us 
Deutih, Engliſch, Frauzöſiſch 


und Spaniſch, Stenograph und Mas 

ſchinenſchreiber, firm in Kontorarbel⸗ 

tem, wünſcht Stellung in größerem 

Jabrikbureau. Auſchriſten erbeten 

unter „U. N. D. an die Exp. des 

Vlaltes. 14082 
Ein Wenig nebrandter 


Autfchwogen 


J Gnnuleädetu, Petersburger Schlit⸗ 
eine Britſchla, ein Kunnmet⸗Schrunt 
eitte Anticher-Lioree billig zu ver⸗ 


Monats⸗Sitzung. 


Um pünktliches und vollzähliges Er 
ſcheinen bittet der 


18059 Vorſtand. 


mebft Mifftedtroßfnen. Englischer Fabr. Malta den 5 Döltnber Um 
fat, ſind gelegen heits halber billig zu Uhr abends 
verkaufen. Zu beſehen bei Weber. 


Senleinfänaftt. 8. SEBignal Uebung 
je I. Zuge! iu Negulſtlenbaufe bes- 
fees Zuges; des 2. Zuges im Requi⸗ 


u 
Zu vermieten 

2 Zimmer und Küche 1. Elage auch 

eins im Hof, Pelrifauerſtr. Nr. 10. 

U 13079 


ftenhaufe des 3. Zuges. 
Das Kommando. 
13070 


Freitag, den 15. November (e. Vezember) 1910. Neue Loozer Henna. 

. — . ͤ—— 
Lodzer Turnverein „Alter“ (Bkv) N] Sietteifnen Silke, 
Sonnabend den 2 Dezember findet in der neu erbauten heil- 


Mentee || PRIVAT-HEILANSTALT, Pan 15 = we 


und Nöntgenfabinett 
non 
il Mitglied ‚ben höflichſt erjucht, ählig z ſcheinen. . fan 2 2 » 2 
VVT Abteilung für Hydropathie — physikalische Therapie: 


. ul 


Spezialarzt für Hant⸗, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 


Elektrische Lichtbäder und örtliche Behandlung mit konzertiertem violettem und rotem 
Bogen- und Clühlicht. Heisstuftbehandlung. Dampf- und Heisslufidguche. Hyeroelektrische 
Bäder: galvanische. faradische und sinusoidale Wechselstrombäder., Franklinisation, elek- 


ı Tnilnarlih-Nunvorkanl 


zu spottbilligen Preisen !! 


trische Vibrationsmassage, Manuelle Massage, Heilgymnastik. Hydropathie, Packungen sowie 
Soole-, Stahl-, Mineral-, Extrakt- Kräuterdampf‘, Kohlensäure- und Ozenbäder (Ozonhaltig) 


an n bene ansehe Ai eien e Angezeigt bei; Alutanomalien. Gicht. _Rheumatismus, Fettleibigkeit_chrantschen. Ver Harn ⸗Krankheiten. 
Preisen in vorzüglicher Ausflührune, wirklich künstlerisch schöne stopfung, Herzkrankheiten, Nierenleiden, Nervenkrankheiten, Ischias, Neuralgien. Läh- AKratraſtraße N 
7 1 „für Salon, Speise. nah rötkaſtraße Nr. 4 
Wandbilder, See Wandsprüche, mungen. Männerschwäche und Frauenleiden. — Die Anwendung sämtlicher Kurformen I 
Grarliren, Haussegen efc. ele. findet nur auf ärztlicher Anordnung und, unter spezieller Leitung statt — — (10161 e Sn 


‚Ausserdem habe eine schöne Auswahl specieller sehr passender 


Weihnachtsgeschenke A votem Bogencht ene 


Geschwüre, Furunkef und Wundben 
zu sehr niedrigen Preisen zum Verkauf gestellt. 


| e n — AL e 
9 indtenbe Hautleft $ n 
runo er er Bilder- u. Rahmen-Geschäft KN eee 
9 Petrikauer-Strasse W 154. 14 ee und S eee en 


Auarzlicht (Haaraısiam), blanem 


125 


[Mröfsen- und Glaſenkrankheiten. 
N. B. Einrahmungen werden billig und solid schnellstens ausgel. Glectrelyfe, Kauſtik. (Eulſer⸗ 


nung läſtiaer Haare und Warzen). 


0 Cognac Jas PruniergCo. | 
= AP. GZKWIANOW, I 


Bibrationsmallage, Heiſtluft⸗ 
duſchen und, electrifche BLüh- 
Tichtbäder. Hellung der Männer- 
ſchwüche durch Puenmomaſſage 
nach Prof. Zabludowski. 
Blutunterſuchung bei Syphilis 


Krankenempfang täglich von 8—2 


8 
18 

wenn Sie frühzeitig den Einkauf bei 8 R 
8. 
0 
Fg 


und ersparen Zeit, 


Petrikauer Strafe Nr. 23 und 69, 


M. SIEGELBERG Nr. med. f. Sales 


wohnt jetzt Petrikanerſtraſte 120 
8 u. empfängt m. inneren Kraukhelten bes 
Petrikauer Straße 45 beſorgen. 


Haftete Perſonen (Spez. Magen und 
e bis 9 Uhr friih u. 155 


empfiehlt zu den 


een Weihnachtsfeiertagen: 


8 1 45 Uhr nacht Ahr nachm. 1188 
Täglich brich 1 + 
eee Ardint, Delikateſſen 1 g 

E 1 Reiche Auswahl in: 

| 1. Bonferven, gere Fische. mel! 11 il 
2 Ä 5 oxydierten Tafel-Anfsätzen, diversen Bestecks, 
a. EN, 7 Kunstfiguren, Spiegel, Kaffee- und Rauch- g h . 
= zit U ache. 

Men. Alg ländiſ cher Weine, Servicen, Toiletten- Gegenständen, Kleinmöbel, een eo 
wen at nem Rabatt von 15% weten Nickel- und Bronze-Gegenständen ete, 98 e a e 10516 m 


Brohe Nuswahlo Pfeferkuchen 


und aller Art friiher Früchte. 


Dr. . gh 


Spezia larzt für all 
u. Franenkraukheiten. as 
Wohnt jetzt Paſſage Mer 1, 


(CtampayneDucde üontebello Frische Sendung = 


g Grammophone Kieler: Sprotten, Flundern, Dr.StLEWKOWIGZ 


Far Hauptvepot, Petrikauerſir. 28, ſteis am Lager alle Sorten 


Sperialift fr ant., veneriſch 


geueſter Konſtruktion Bück 1 1 mE , Spe aa 1 e Bene en. EEE fen 
it and Bibra ens Haft 
N | Lachse und Petershurger Sigi ee wann 
„und Platten = SL 
iel 11967 


Dr. Teyder g 
en) E- TRAUT WEIN A 


8 Potrili. 7 Seesen art B 8 8-8 

nden (gli © 5 — 

NTT -FLATS. Petrilrauerstr S Nur SUS. 165 Damen 12.1, Song. Ind Selene 
7 ART Fi Ecke Anna-Strasse 1:  "telophen 16.1 L une vormittag. 70 


Krutka⸗ Straße Nr. 5. 


gi, 
8, 
85 
8 
8; 
© 
Bi 
135 
85 5 


Ge 
8 5 5 5 8 = pr. H. Schumacher, 
nd - - I} 92 — 
Bu 88 — Industriell dLiebhab 
88 8 8 8 Für industrielle und Liebha OT ae e 
8 — Fr 3 33 unden von 810% permit. und dan 
65 UN I: DR UN E 8. {N Das Grundſtück Ecke der Pabianicer und Tuſchiner⸗Chauſſee, 60 polniſche Morgen groß, I acm. Sonntans won 1 * 
2 © 2 4 2 TO — foll in Parcellen für induſtrielle Anlagen und für Wohnhäuſer eingeteilt, unter bequemen Abzaßlun⸗ 
8 a a” ss M 3 an 8 gen billig verkauft werden. Dasſelbe ift waſſerreich, beſizt Abfluß, hat einen Marktplatz, Bauplatz 
+) D 5 E 3 0 8 für Schule, ſowie Halteſtelle der Tramway. Dieſes Terrain wird an beiden Chauſſeen mit einer 
[+] 8 8 = Er * 8 | Em Bu Be ne Serena von * a vom Bahnhof Chojny. Plätze von 
2 2 2 3 Rubel : an. äheres dur, eter Haſenclever, Ruda Pabianjce. 
2 BE > 2 . 8 Seo — — a. * aan 
we: * * © 3 „ U. x eiten. 
8 Fi 5 2 23 8 8 [+] ABBA 5 2 Senke: ie he Te, son 
3 ar 2 
8 22 33 8. Moderne amerikanische e Set. Ar 
— u 2 Ei FR a —— 
s — Ps en 2 5 | 0 Dr. M. PAPIERN 8 
* 1 S A} > { ne Accouchenr und Speetaliſt für 
2 krauthelten. 
El 15 . E n 0 r 0 © PR rn ke 580 von 
en E m 2 | ten 1 6 1 595 35 
I | stets auf 2 
un 2 * nn 8 ne on 108. *. 9010 
ar 2 0 1 Ra De 
5 8 R. Ritter, Ae de 5 Ne 
Sedos: dees y Turpiscbes Geschäft Spezialarzt für Chirurgit 


Petrikauer Strasse 85. gew. Aſſiſtent der Prof Gerſuny unl 
Telephon Nr. 14-39. Scchnitler in Wien. 
Cegielnianaſtr. Nr. 53. 
Sprechſtunden: von 9—11 früh u. von 


2 Unterricht 78 40 Uhr abends. 12811 

in der rufſiſchen. dentſchen u. pol: De. Eugenia ne 

DIE GROSSTE AUSWAHL rords_ Gintreibune Dubiofer Wechſel u. anderer Forde. nifchen prace, jomie in Nechwen| gg nes 8 Fi 

! rungen, bereiſen wir binnen Kurzem folgende Gouvernements: u. Stenographie erteilt in- u. aufer Srer-Berse uni 
I:te Monte: Warſchan, Grobno, Wilne, Kowno, Wi⸗ dem Hauſe A Leder, diplomterter Frauenkrankheiten. 


tebsk, Kurland u. Petersburg, Die Ronte: Dubno, ® Lehrer ( 


samein yanroaz), Perl: _ Petrllauer-Strafe Nr. 121. 
Kiew, Berdvezem, IHtomir, Bielgorod, Sum n. Char: Tauerſtr. 37, im Hofe, III. Eingang Sprechitunden von 3-6 Uhr nachm 
kow. Intereſſenten belieben ſich zu melden dei: — — aenntag von 9-12 Uhr. 


Abramski & Torunczyk ® Alavierunterricht 
don 10 —1 u. von 4, 12924 erteilt ehemalige Schillerin des Prof. L, 
Andrzeja 7. Telefon 17-54, | aan ee 115 2 De 15 8 
— 8 
. — t ist ver a 8 
Rofaffonz-Schnellbreſſendruck „Neue Lo dzer Zeitung“ Fi 


in MUSIKINSTRUMENTEN und NOTEN 


* 
1. KAMIENIE OKI, Petrikauerstr. 90. 


Redakteur und Beat A. Drewing 


. reuag, den (19. November) 2. Dezember 1910. 


wahl der Kardinäle“. Dieſe farben⸗ 
ſatten, wirklich künſtleriſch ausgefützrien Gobelins 
boten dem Auge ein effektvolles, überaus prüch · 
liges Bild. Jedenfalls werden dieſe 3 Einakter 
ſich lunge auf dem Spielplan halten. Voraus geht 
an dieſem Tage Nachmittags 3 Uhr das große 
romantikche Ritterſchauſpiel „Das Käth⸗ 
chen von Heilbronn“ von Heinrich v. 
Kleiſt. — Auch Sonntag, den 4. Dezember wer⸗ 
den zwei Vorſtellungen gegeben. Während Nach⸗ 
mittags zum 7. Male die ſenſationelle Operette 
„Das Fürſtenkind“ von Franz Lehar 
zur Aufführung gelangt, geht Abends 8 ¼ Uhr 
wieder ein Sudermann'ſches Schauſpiel in Szene 
und zwar ſein wohl am meiſten gegebenes Werk 
„Heimath“, in dem err Direktor 
Adolf Klein als Oberſtleutenant 
Schwarze auftreten wird, was dem bekann⸗ 
ten und ſehr beliebten Schauſpiel einen ganz be 
ſonderen Reiz verleiht. 

Ueber den literariſchen Nachlaß N. L. 
Tolſtois wird in der „Reiſch“ mitgeteilt, daß 
außer den bisber erwähnten fünf hinterlaſienen 
Werken „Hadſhi Murat“, „Otez Sſergi“, „Nach 
dem Boll“, „Der falſche Coupon“ leine kleine 
Erzählung) und „Der Leichnam“ (ein unvollen- 
detes Drama) noch folgende Werke im Nachlaß 
entdeckt worden find: „Tichon und Malauja“ 
"eine Novelle, die in der künſtleriſchen Blütezeit 


Tolſtois, zwiſchen „Krieg und Frieden“ und 
„Anna Karenina“, geſchrieben worden iſt), die 
aleichzeitigen Erzählungen „Spielt nicht mit 


Feuer — ihr verbrennt euch“ und „Der Gutsde⸗“ 


ſiter“, ferner der Auſang oder vielmehr die Au ⸗ 
fänge eines hiſtoriſchen Romanus über Peter den 
Großen, zu dem 17 Anfänge unter den Papieren 
Tolſtois vorhanden find, ſchließlich eine voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſene Komödie „Die Gelehrte“. 

Die unſittliche Salome. Strauß Salo- 
me iſt nach zweimaliger Aufführung vom Reper 
toive der Chicagoer Großen Oper verſchwunden. 
Beide Vorſtelfungen waren ausverkauft, aber 
trotzdem ſah ſich die Overndirektion ge 
zwungen, das Stück abzusetzen, da die bei 
ihr eingelaufenen Klagen über die Unmo⸗ 
ralität und Unſittlichkeit des Werkes ſich 
auf mehrere Tauſend beliefen. Die Darſtelle · 
rin der Titelrolle, Miß Mary Garden, 
iſt darüber in großer Aufregung, denn wahr⸗ 
scheinlich wird auch aus der geplanten Salome⸗ 
Aufführung in Philadelphia, der alten Quüker⸗ 
ſtadt, nichts werden, da deren Bewohner bereits 
jetzt gegen das Slrauß'ſche Werk agitieren. Miß 
Kart Garden erklärt die Oper für eines der 
größten Kunſtwerke und durchaus nicht unſittlich. 
wiber kann fie die Bewohner von Chicaga nud 
Philabelphia nicht zu ihrer Anſicht bekehren. 
Daß die ſittenſtrengen Stadlväler von Chicago 
die beiden ſtaligefundenen Aufführungen von 
Salome beſuchten, geſchah wahrſcheinlich uur in 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe. 


Aus der Provinz. 


Tomaſchow. Der Geſaugverein 
war vorige Woche als Gaſt beim Johanuis⸗ 
lirchengeſangverein in Lodz und feierte am 26. Nov. 
hier im Vereinslokal fein Stiftungsfeſt. Bei 
dieſer letztern Feier wechſelten gute Geſänge 
mit biverſen Reden. Herr Sabinski, ein Mitglied 
des Vereins tat als geſchulter Violinſpieler das 
erſte Mal öffentlich auf und hatte rieſigen Erfolg. 
Zum Schluß wurde getanzt und waren die Lei⸗ 
ftungen ſowohl der Tänzer und Tänzerinnen als 
Sue der aufſpielenden Feuerwehrskapelle geoß- 
artig. 

— Am Frachten bahnhof berrſchen 
jetzt iu Tomaſchow unhallbare Zuſtände, der 
Haſſier Herr Mlodzianowski iſt in Folge 


Ueberarbeitung erkrahtt. Er hat bis heute, 
in heurigen Jahr, ca. 38,000 Fracht ⸗ 
briefe berechnet und tebebiert. An feine 


Stelle wurde ein Herr auß Sosnowiee geſchickt, 
der ja ganz fleißig iſt, aber die Arbeiten nicht 
bewältigen kann. Infolge deſſeu find die Maga⸗ 
zine Überfüllt, die Parteien warten von 8 Uhr 
früh bis Abend 6 Uhr und miſſen am anderen 
Tage wiederkommen. Welcher Werluſt an geit 
und Geld!! Das Publikum hat, um Abhilfe 
bittend, eine 54 Worte faſſende Depesche an die 
Generalverwaltung der Weichſelbahnen geſchickt. 
Ob's wohl Helfen wird ? 

— Vonder hieſigen katholiſchen 
Kirchengemeinde wird der Prupſt 
Herr Sumfutski verſezz. Der Grund ſeiner Ver 
ſetzung iſt weniger kirchlicher als vielmehr pri. 
vater Natur. 

— Sträflicher Leichtſinn. In 
der Mittagsſiunde am 1. Dezember brachen auf 
biegen Teich 2 Schliler ein, wurden aber heraus ⸗ 
gezogen. Einer war lot, während es noch 
gelang, den andern zum Leben zurückzubringen. 
Es iſt unverantworlich, daß ſowohl Publikum 
As Polizei es erlauben, daß die Kinder dos 
Es ſchon belreten. Hier könnten die Schulen 
jelfend eingreifen. d. t. r. 

Czeuſtochau. Verhaftung. 
Anordnung der Unterſuchungsbehörden wurde 
geſtern der Kloſtermuſiter Tortfiewicz verhaftet 
und dem Gefängnis eingeliefert. — Abreiſe. 
Pater Reimann, der ehemalige Prior des Pauli- 
nerordens auf Jasua Göra, wird ſich zu Kur 
wecken auf längere Zeit ins Ausland hegeben, 
und zwar nach Dr. Lahmanns Sanatorimm 
bei Dresden. 

. Leezyer. Ermordung eines 
Rekrulen. Vor einigen Tagen brachten wir 
die Mitteilung, daß bei einer in einem Neſtau 
rant in Leczyee eulſtandenen Meſſerſiecherei ein 
Rekrut auf der Selle 
wundet wurde 
n erneuten , Dei 
geſteru in L oſpiele, bi 
nach lam es nuwett de 
zwiſchen einigen Mekrulen zu einer Schlägerei, 
wobei auch wieder das Meſſer die Hauptrolle 
ſpielte. Bever unch Soldaten aus der Kaſerne 


wird uns von 
das ſich vor⸗ 
Dane 
tärkaſerne 


Auf 


herbeigeeilt kamen, Ton einer der Belekligten be. 
reits als Leiche am Boden, während zwei an⸗ 
dere ſchwer verletzt waren und ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. Der Ermordete ſoll 
aus Turek gebürtig ſein. Der Mörder und einige 
andere an der blutigen Tat Beteiligte befinden 
ſich bereits in Unterſuchungshaft. 


Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 


In diefer Mubsit finden Stimmen aus dene Publikum 

Anfnafıns, ohne daß es die Nadaktion für nöfin Befindet, 

gegen. ettonige Unfichten, mit danan fte nicht einverftanden iſt, 
volemiſch aufzutreten.) 

Eingeſaudt. In Nr. 539 der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ it eine Notiz über die bevor⸗ 
ſtehende 2. Geflülgel⸗Ausſtellung in Lodz ent 
halten, die den Leſer auf ganz merkwürdige Ge⸗ 
danken bringen lann. Es wird dort von der 
Teilnahme des Herrn Dr. Lavalle, Schiffsmühle, 
in einer Weiſe geſprochen, daß man glauben 
muß, alle Exponate, die von anderen Ausſtellern 
zur Schau gebracht werden ſollen, ſpielen eine 
ſolch untergeordnete Rolle, daß ſie mit keinem 
Worte erwähnt zu werden brauchten. Alle 
Achtung vor den Leiſtungen des Herrn Dr. La- 
valle, aber es gibt außerdem noch manchen 
Züchter hier in Lodz und im Auslande, der 


ſeine Exponate angemeldet hat, und deſſen Hühner 


und Tauben der Geflügelſchan zur Zierde ges 
reichen werden. Oder ſollte die Noliz vielleicht 
Reklame für Herrn Dr. Lavalle machen? Dann 
hätte man doch den Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein 
aus dem Spiele laſſen ſollen, dem es gewiß 
fer liegt, den einen oder anderen Ausſteller in 
irgend einer Weiſe vorzuziehen. Dieſen Eindruck 
bringt aber die Notlz hervor, beſonders wenn 
geſagt wird, daß die Bemühungen des Ausſtel⸗ 
Tungsfomttees und des Herrn Dr. Lavalle es er 
möglichten, die für die Ausſtellung beftimmten 
Tauben — Toll wohl heißen, die Herrn Dr. La ⸗ 
valle gehörenden Tauben, denn in der Noliz 
wird nur von feinen Tieren geſprochen — zu 
importieren. Welcher Art die Bemühungen des 
Herrn De, Lavalle waren, wiſſen wir nicht, 
Talſache aber iſt, daß ſich das Ausſtellungs⸗Ro · 
mitee gar nicht mit der Erwirkung der Import⸗ 
Erlaubnis weder für den einen noch für den 
anderen jenſeits der Grenze wohnenden Ausſteller 
bejaht Hat, daß vielmehr der Vorſtand des Lodzer 
Geflügel züchier⸗Vereins dieſe Erlaubnis für fette 
Mitalieder vom Finanzminiſterium erhalten und 


wenn dem Herrn Dr. Lavalle auf feine ſpezielle 


Bitte die Einfuhr ermöglicht wird, ſo hat er das 
nur den Vorſtande zu verdanken, der übrigens 
ebeufo jedem anderen ausländiſchen Ausſteller 
dieſen Gefallen erwieſen hätte, wenn er darum 
angegangen worden wäre. Es iſt alſo durchaus 
keine Ausnahme Herrn Dr. Lavalle gegenüber, 
ſei es, weil er die beſten Tiere beſitzt, noch aus 
irgend einem anderen Grunde gemacht worden. 
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen muß 
ganz energifch darauf hingewieſen werden, daß 
weder der Vorſtand des Lodzer Geflügelzüchter⸗ 
Vereins noch das Anſiedlungskomitee in irgend 
einer Beziehung zur vorerwähnten Notiz ſteht 
und es niemand eingefallen ift, dieſen oder jenen 


Ausſteller iu irgend einer Weiſe vorzuziehen. Alle 


Ausſteller ſind gleich herzlich willfommen und 
was die Güte der Exponate anbetrifft, ſo wird 
man ja ſehen, daß auch Geflügel anderer Her · 

kunft ſich nicht zu verſtecken braucht. 

Der Vorſtaud 
des Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Vereins 
der Lodzer Abteilung 

für landwirtſchaftliche Geflügelzucht. 


TDelenramme. 


Petersburg, 2. Dezember. (P. T. „ U.) 
Der Beamte für beſondere Aufträge beim Mini⸗ 


ſleriuun des Aeußern Nieratow wurde 
zum Gehilfe des Minuiſters des Aeußern er⸗ 
nannt. 


Den Abſolventeu der Rechtsſchule iſt es Aller⸗ 
höchft geſtattet werden, ein beſonderes Abzeichen 
zu lragen. 

Von der Verwaltung des allruſſiſchen Aero · 
klubs wurden die Regeln 
Wetibewerb für die zwei von der Großfürſtin 
Anaſtaſia Michailowna geſtifteten Mazieſewilſch ⸗ 
Fluapreiſe ausgearbeitet. t 

Petersburg, 2. Dezember. (P. T.. A.) 
Vom Oberverweſer für Landesorganiſation wurde 
ein Geſetzentwurf über die Landes einrichtung 
der frembſtämmigen Bauern auf ſibiriſchen Krons ⸗ 
ländereien in die Reichsduma eingebrachl. 

Petersburg, 2. Dezember. (P. T. -A.) Das 
Oberſte Kriegsgericht verwarf die Kaſſatjonsklage 
des Staatsanwalts in Sachen des erfolgten Frei 
ſpruchs im Prozeß wegen Ermordung des Bar 
taillonskommandeurs des finnländiſchen Regiments 
Natſchignſowitſch. 

Oßdeſſa, 2. Dezember. (P. T. - A.) Hier 
begann die Verhandlung des Prozeſſes gegen 12 
Medikamentefälſcher. Als Zeugen find 165 Per 
ſonen geladen. 

Tiflis, 2 Dezember. (P. T.-A.) Auf An⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern wurde der 
Gouverneur beauftragt, den Reichsdumaabgeord ⸗ 
neten Tſchcheidſe als ungeſetzlich gewähl⸗ 

nam von der Lifte der Wahlmäuner 
zu ſtreiche 


Tiflis, 2. Dezember. (P. T. A.) In der 
Nähe von Vorſhom wurden im Kampfe mit einer 
bewaffneten Talarenbaude ein Landpoliziſt, drei 
Talaren und eine Frau getötet, 

Zürich, 2. Dezember. In einem der hieſigen 
Holels wohnte u ſalſchem Namen der bes 


faunte Maler F. veckli! Da er nicht be⸗ 
zahlen konnte, rief die Hot waltung die Po⸗ 
ſchoß ſich 


a 
eine Kugel in den Kopf. Jar drohen 


Ii Zuſtande wu er nach dem Hoſpikal ge⸗ 
blau 

Opladen Dezember. (P. T.-A.) Auf der 
Lahulini⸗ „Pifſſeldorf kollidierten zwei 


ee Letze Zeitung, . 


zur Beteiligung am 


Glterzüge Zwei Mann vom Zugyverſonal wurden 
getötet, fünf Perſonen trugen Verletzungen davon. 

Innsbruck, 2. Dezember. Forſtkommiſſar 
Ritter von Kummer wurde auf der Maldonalpe 
in Oberinntale von einer Lawine fortgeriſſen. 
Man befürchtet, daß er den Tod gefunden hat; 
eine Rettungsexvedition ift abgegangen. : 

Wien, 1. Dezember. Das faiferliche Jagd 
ſchloß bei Holies an der mähriſch ⸗ungariſchen 
Grenze iſt niedergebrannt. Es war ein einfaches, 
einſtöckiges Gebände, das viele wertvolle Jagd 
trophäen enthielt. 


tete einen gewiſſen Samuel Wdowinski, gebürtig 
aus Dzialoszyce, der feine ihm rituell angefraute 
Frau an ein Freudenhaus in Krakau verkaufen 
wollte. 

London, 2. Dezember. (P. T.- A.) Lord 
Roſeberry hielt in einer Verſammlung eine be⸗ 
deutſame Rede, in der er der Regierung den 
Vorwurf machte, ſie beſchränke die perſönliche 
Freiheit. Der Poliliker wies auch auf die Ge⸗ 
fahren der irländiſchen Herrſchaft hin. 

Athen, 1. Dezember. Als Urheber des An- 
ſchlags auf Venizelos wurde heute abend ein 
ihefjalifcher Bauer aus Karditza ermittelt und 
verhaftet. 

Kanea, 1. Dezember. Die Rationalverfamm- 
lung hat eine neue Regierung gewählt, der 


Die muſelmaniſchen Deputierten nahmen an der 
Abſtimmung nicht teilt. 
ſteien den Eid auf den Namen des Königs. 
NewYork, 1. Dezember. In Mexiko it 
die Revolte noch nicht unterdrückt. Ihr Umfang 
iſt freilich unbekannt, weil Präſident Diaz die 
Nachrichten zenſierl. Hier herrſcht die Annahme 
vor, die Lage ſei ernſter, als ſie geſchildert wird. 
In Mraſilien herrſcht große Unzufriedenheit in 
der Armee und der Flotte. Ein Ausbruch wird 
befürchtet. Die Meuterer danken den Abgeordneten 
für ihre Anteilnahme. Sie wurden wie Helden 
empfangen jedoch leiſe getadelt. 
Unwetterkataſtrophe am Kaſpi - See. 
Aſtrachau, 2. Dezember. (P. T. A.) Die 
Eisbrecher, welche den 44 vom Sturme über⸗ 
raſchten Flußfahrzeugen und Danlpfern zu Hilſe 
ausgeſandt wurden, liegen infolge einer Eisſtauung 
bereits den vierten Tag an der Wolgamündung 
und lönnen nicht weiter vordringen. — Im 
Dore Promyslowka wurden durch eine Ueber ⸗ 
ſchwemmung 32 Hänſer unter Waſſer geſetzt, von 
denen acht bereits eingeſtürzt find. In der Ort⸗ 
ſchaft Rymka find 50 Gebäude durch das Hoch 
waſſer zerſtört worden. Die Bewohner leiden 
die größte Not, da fie ohne Obdach und Nah 
rung find. Der Kalaſtrophe find anch Menſchen 
zum Opfer gefallen, und es dürften noch mehr 
Menſchenleben zu beklagen ſein, da die Hilfeleiſtung 
überaus erſchwert iſt. 
Aschabad, 2. Dez. (P. T. A.) In Krasno · 


Etwa 100 Gebäude, darunter auch das jtäb- 
tiſche Schlachthaus, wurde beſchädigt. Auf 
dem See kennterten eine Anzahl von Fiſcher⸗ 
booten. 


Das Schreckensgeſpenſt der Peſt. 

Berlin, 2. Dezember. (Spezial⸗Telegr.) 
Der Petersburger Korreſpoudent des „Berliner 
Tagebl.“ berichtet, daß geſtern abend in Peters. 
burg ein Telegramm von Dr. Ben faſch aus 
Sbarbin eingetroffen ei, in dem die koloſſale 
Ausbreitung der Pefſeuche in der Mandſchurei 
geſchildert wird. Täglich erkranken 


liegen der furchtbaren Seuche. Dr- Benſaſch 
fordert die Regierung auf, die energiſchſten 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Epidemie zu 
ergreifen, da nicht allein Rußland⸗ ſoudern 


droht 
Die brennenden Benzintauks. 
Berlin, 2. Dezember. (Spez. Tel.) Der 
Brand der großen Benzintanks der Bendzin⸗ 
Lagerungsgeſellſchaft in Rummelsburg bei Berlin 


dauert fort. Es beſteht keine Hoffnung, die 
übrig begliebenen Benzinvorräte vor dem ent 


feſſelten Element zu retten. 
Spionage Prozeß. 

Berlin, 2. Dezember. (Spez. - Tel.) Der 
Prozeß gegen die ſeinerzeit unter Spionagever- 
dacht verhafteten zwei engliſchen Offiziere gelangt 
am 16. d. M. zur Verhandlung. 

Das Nachſpiel zu den Moabiter 
Krawallen. 

Köln, 2. Dezember. (Spezialtel.) Wie der 
„Kölniſchen Zeitung“ berichtet wird, ſoll der Por 
lizeipräſident von Berlin v. Jagow nach De 
endigung des Moabſter Prozeſſes feinen Poſten 
verlaſſen. Durch die Zengengusſagen ſoll das 
ſtandalöſe Verhalten der Berliner Polizei wäh. 
rend der Moabiter Unruhen feſtgeſtellt wor ⸗ 
den ſein. 


Forderungen der Grubenarbeiter. 


Bochum, 2. Dezember. (Spez.) Geſtern häu ⸗ 
digten die Depuiationen der Arbeiterorganiſationen 
— 


7. b. zjezd2n do teatru A. Ze 


z udzialem: . MARJEWSKIEI, iel 


DAWMUNDA, 
Malinowski 

Chr 24 v 
Grane beda 


SIA LES! 


I 
Krakau, 2. Dezember. Die Polizei verhaf⸗ 


Slulas, Konduros und Miloneſannis angehören. 


Die neuen Miniſter ei- 


I Novität! 


wodsk richtete ein Orkan große Verwüſtungen an. 


hudderte von Per ſou en und ſämtliche er⸗ 


ganz En ropa die größte Gefahr 


Shlltiſcuhe, 


jedyna w Krölestwie Poiskiem 0 
* so 


LONA DZIE 


Nr. dad. 


dem Vorſitzenden im Verbande der Kohlengruben⸗ 
beſitzer die Forderungen der Arbeiter ein, welche 
eine Aufbeſſerung der Löhne um 15 pCt. vom 
1. Jaunar u. J. verlangen. 

München, 2. Dezember. (Spez.) Die Kohlen⸗ 
grubenbeſitzer von Dber-Bayern haben die For⸗ 
derungen der Arbeiter nicht gebilligt, weshalb es 
am 15. Dezember zum Streik kommen dürfte, 
Die Grubenbeſitzer haben vorläufig 1400 Arbeitern 


gekündigt. 


Margarine -Vergiftung. 

Hamburg, 2. Dezember. (Spezial-Tel.) Im 
Laufe des geſtrigen Tages haben ſich abermals 
zahlreiche Perſonen mit Symptome von Margarine⸗ 
Vergiftung gemeldet. Im Ganzen ſind über 200 
Perſonen erkrankt. Geſtern find 4 Per 
ſonen geſtorben. Die Leichen werden eine 
mediziniſchen Beſichtigung unterworfen. Aus der 
Provinz treffen gleichfalls Meldungen über Erkran 
kungen ein. 

Haftentlaſſung einer Mörderin. 

Paris, 1. Dezember. (Preß⸗Tek.) Die an⸗ 
gebliche Mörderin des Bankiers Ramſon, Ma 
dame Seraillet, ſoll gegen Stellung einer Kaution 
van 6000 Fraues noch im Laufe des heutigen 
Abends in Freiheit geſetzt werden. 

— — 
2 Dezember. 

Sonnen⸗RNufgang 7 U. 51 M.] Mond⸗Auſg. 8 U. 30 N 
Sonnen⸗Uinterg. 3, 48 „ Mond-Unt. 3 U. 46 M. 
Gedenk und denkwürdige Tage. 

1904 T Graf Peter Rapnift. Ruf. Botſchaſter in 
Wien. 1870 Schlacht bel Lolauy und Poupry. Ausfall 
der Pariſer zuriſckgeſchlagen. Schlacht bei Champiann 
1852 Napoleon III. als Kalſer proflamtert. 1849 Stif⸗ 
zung des Franz. Jofef⸗Orbens durch Mailer Franz 
Joſef J. 1848 Regterungsantritt Salfer Franz Jofef I. 
Abdaukung Ferdinands J., Kaiſers von Deſterreich 1 
Olmütz. 1818 Die Freiheit der Niederlande wird zu 
Amſterdam und Wilhelm J. als souveräner fürſt prokla⸗ 


miert. 1805 Drelkalſerſchlacht bel Auſterlißz. 1804 Na 
voleon krönt ſich zum Ralſer 1547 Fernando Corketz, der 


Eroberer Mexitos. 


Lodzer Chalia-Cheater. 


Sonnabend, den 3. Dezember 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr ermäßigten Prelſen. 
Zum 2. Male: 


„Das Käthchen von Heilbronn“ 


oder: Die Feuerprobe. 
Großes hiſtoriſches Ritter -Schauſplel in 5 Atten vor 
Heinrich von Kleiſt. 


Abends 8, Uhr. 
Auftreten des Herrn Direktor Adolf Klein 
Zum 2. Male Novität 


Ein Wort an den Miniſter 
Genrebild in einem Aufzug von Anton Langer 


Fürst Kaunſtz — Herr Direktor Adolf Klein 
Novität! Hierauf: Novität 


Daß Nachtnahl der Kardinäle. 


lische Dichtung in einem Akt von Julio Dantas 
r wi dem Rortugiefifchen). 
Kardinal Ganzaga — Herr Direktor Adolf Mein, 


Zum Schluß: 


Flotte Burſche. 


Komisch Operette in einem Aufzuge von Fried. vou Suppe 


Sierouymus Geler — Herr Direktor Adolf Klein. 


Sonntag, den 4. Dezember 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Zum 7. Male ; 


Das Fürſtenkind. 


Operetten⸗Nobität mit Ballet in einem Vorſpiel un 
2 Allen von Bitter Leon. Muſik von Franz Lehar 


Abends 8 ¼ Uhr. 
Auftreten des Herrn Direktor Adolf Klein. 


Heimut. 


Schanſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Oberſtlentnant Schwarze — Herr Direktor Adolf Reim 


Montag, den 5. Dezember 1910. 
Abends 8, Uhr 
Zum 6. Male: 


Ein Walzertraum. 


Opertle in 3 Allen don Ostar Strauß. 


13080 Die Direktion. 
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Weteitonzeite, Nr. 128. 


Portier, 


Deutſcher, n 
N. J. Wojöyslawski & C-o 


‚a polska 

iewiarowskiej, Felifiskiej 

32 pp. A. MI. 0 
Gie 


tier: 


17 
Krawezyiskh 
oszvriski 


„einer (2. Dezember) 1910. 


Wichtig für Damen! 


EIGENE er 


1 früper Zacheduls⸗Str 28. 


Damen 
Friſeur⸗ 
Salon 5 


Empfiehlt den geehrten Damen von Lodz und Umgegend die 
modernſten und ſchönſten Frifuren. Ferner find zur Verſchönerung 
der . Tourbau, Poſtiſche Locken, Zöpfe, Perücken und Unter⸗ 
gen bei mir zu 1 (Hand⸗ und Nagel⸗ 

Vorfügiiche Manicure 555 nach der 
sten Metode d. Prof. Sin Ondulation (Marcell. Spec. 
Abteltung für Kopſwaſchen mit ment⸗Trockenapparat. Abon 
nement in und außer dem Hauſe. Unterricht in neneſten 
Friſuren wird in 5 Lektionen erteilt. Abendkurſe für Schülerinnen 
täglich von 9 Uhr ab 10805 


N 


KATARRHE 


eur schnellen HEILUNG der 


N der ‚ GRIPPE, DRUST- und LUNGENENTZUNDUNG 
RALSSCHMERZEN. RHEUMATISMUS etc. in Paris — 31 Rue de Seine, 
180863 
8 — 


Endlich giebt's ein gutes Mittel 
Gegen Wanzen, Flöhe, Schwaben, 
„Wera! heiſtt'8, ift überall ! 
Ju den Drogerien zu haben. 

Drum wer liebet Reinlichkeit, 

Ungeziefer gern vermeid't, 

Der „Wera“ kauft, das ſicherl ich 

Vernichtet Würmer fürchterlich. 


HAUPTDEPOT BEI HUGO GRAMS, 


Drogenhandlung, Targowaſtr. 67. 
10899a 


> 
Sg 
D 
, 
— 
* 


Mache hierdurch ergebenst bekannt, dass ich die bishe- 
rige Schultz’sche ' 


Badeanstalt 


Szkolna-Strasse N 11 


äuflich ‚erworben habe und sie unter möglichster Berücksichti- 
zung der Hygiene und peinlichster Sauberkeit weiter führen 
werde. 

Schwitzbäder nach russischer Art an Donnerstagen 
reitagen und Sonnabenden, 


Mittwochs nur für Damen. 


Wannenbäder zu jeder Tageszeit. 

Indem ich versichere, stets bemüht zu sein, allen Anfor 
derungen des p. . Publikums nach Möglichkeit gerecht werden 
zu wollen, zeichne 

hochachtungsvoll \ 


Gust. Dasler. 


12101 


— 


Nee 


1 
7 
\ 
5 


fehle ich die 
neueingetrofienen 


Karakul- 
Mützen 


2 a ſowie 
Winter-Sportmützen 


zu ſoliden Preiſen. 


Amalie HKillemann, 


Widzewskaſtr. 105, Ecke Nawrotſtr. 


TTT 


Ein junger Mann, welcher die Stenographle erlernt hat und der drei 
Landesſprachen mächlin it, wird als 


Dolontär 


gefut. Gute Gelegenfeit zur Ausbildung vorhanden. Reſlektanken belieben 


Neue Lodzer Zeitung. 


N 


% 

25 

90 

1 Ampeln, Wandarme, 
90 Steh- u. Kipplampen 
% 

% 

u 

% Warschau 

N Jerozolimskastr. 56 © 

N Telephon Nr. 42-46. 

* 


. Sibiriſche Export. 


Eigenes Kontor in Sibirien! 


Butter 


Spez. Lager Elektrischer Artikel 


Gebrüder Borkow ski 


NSEEESSSEESESSFIEFZEESESFEEBESSEESETEISSISESESE 


Nr. 548 


FEERLLIETZIILONLITSIOITUEHTT EN ET 


Elektrische Kronleuchter 


Metallfaden-Glühlampen „Unicat' 


zu erniedrigten Preisen empfehlen 


(sehr ‚dauerhaft, 70% 
Stromersparniss) 


Lodz 


© petrikauer Str. 159 8 
Telephon Nr. 14-40, 8 


N 


anerk als die beſte, empfiehlt: Handelshaus 


Gebrüder Riesskowaki 


Petrikauer⸗Straße 215, 


8 


| 
Zu Weihnachten I 
a Reſter⸗Lager in Wolle u. Halb⸗ 
wolle für Röcke, Klelder und Bluſen 
zu anerkannt mäßigen Preiſen 
Ottilie Baum, Wi: 


Str. 53. 
13020 


Baten 
tierte 


5 
Arbeiterkontrolluhren 


lieſert 


L. CHMIELEWSKI, 


Wanduhren-Fabrik, Lodz, St. Jafobſtraße Nr, 8, Telephon 688 
22022 J 
. 


au 


Das Tuch: und Kord Lager 


10, 


W. Grossmann, 


NN Dzielna-Strasse Mi 


iſt zur Winter-Saffon) mit einer großen Auswahl von herrlichen 
engliſchen und inländiſchen Stoffen verſehen worden und verkauſt dleſe zu 


konkurrenzlos billigen Preisen 


Ein großer Posen Reſte, geeignet für 
Achtung! Anzüge, Valeteig und Beiutteiber werden 
bedentend unter dem Koſtenpreis verkauft. 


| 


Ruufmann 
wünſcht ich mit Rbl. 5000-10, 000 an beitehrst- 


dem oder neu zu gründendem Unternehmen der 
Textil⸗Branche zu beteiligen. teeneo 


= 3 ee dle Exp. d. Bl. erbeten. 
ae 5 a 
Gegenwärtiger Disponent 
einer Lohn-Appretur und Färberei, tüchtiger Abrechner so- 
wie perfekter Buchhalter, früherer Leiter einer Filiale, in 


Landessprachen firm, Christ, sucht per bald oder bis zum 
1. April 1911 Steliung. Gef. Offerten erbeten unter 


ran 
x 

8 

8 

8 


8 


En der Bender prachen mächtiger 


Commis 


zun 
tet nein 


Einfauf von Fabrikdedarfs-Artikein von einer ft «Gel. zum baldigen An⸗ 
Gefl. Off. unter N. O. 200 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


13048 


EinGarnausgeber 


für Buntweberel, wird 


geſucht. 


Dfferten unter Chiffre, „F. R.“ 
find in der Expedition d. Jeuung 
13058 


F. 


& mit genen 
wa hinterleari. 


Craft, wird für eine B'woll⸗Bunlweberei zum ſofortigen Antritt geſucht. 
isabſchriften find für „W. W. 


30% in der Erpeditſon bieies 
12856 


SDS NE trersden 


Bekanntmachung? 
Die berühmte Chiromanſin (Wabr⸗ 


fagerin) Frau 12942 
D. ZORAND 

errät das Leben eines jeden Wenſchen, 

die Zukunft u Vergangenheit. Empfängt 

täglich von 10 Uhr. vorm. bis 10 ür 

abends. Nene Zarzewsfa⸗Straße 16, 

Wohn. 6 1. Elage. 


Student 


der Dorpater Univerfitit erteilt Stun- 
den. Näheres in der Exp. d. Blaltes 
13016 _ 


Ein intelligenter junger Mann 

mit langer Prapis als Webmeifter in 
der bunten Baumwoll⸗ DBranhe ſucht 
Stellung in einer größeren Weberei als 
Untermeiſter oder in einer kleineren 
als ſelbſtändiger Meiſter. Offer. für 
J. Kempowski, Srednia N 35. 

18 


029 
Tüuͤchtige und nüchterne 


Tiſchlergeſellen, 


jedoch nur golche mit guten Zeugniſſen, 
konnen ſich melden täglich zwiſchen 
8— 9 Use Vormittag bel Nestler & 
Ferrenbach, Raroletwver-Chaufiee vis- 
avis Fabrſt I. Plihal. 13018 


Perfekte 


Verkäuferin 


für ein Onlanteriegeidäft per: foiort 
datt „Qu. erfragen Oluimalt.. 23, 
0 


Gesucht 


per fofort erfahrener Buchhalter. Offer 
unter A. B. C. 12994 mit a 


ür Tofe Wolle n. Kammgarn, mit etwas Sapital, bietet ſich Gelegenheit in eine 
Firberei eis Rompagnon „einzutreten. Of nnler „8. er an bie Erw. d. 
Jellug. 


Dit einigen Tanfend Rubelm möchte d ein Junger 


energiſcher Fachmann 


thte Offerten in der Exp. d. Bl. unter „Volontär 600“ niederzulegen. 
dle ud Strüpsgeßer et. Drewing⸗ * 


an einem bereits beitehenden Unternehmen aktiv Beteiligen. Geſl. Off. unter 
S. M. 10 an die Expedftion diefes Blalles erbeien. 13057 


„2. 39“ an die Exped. dieses Blattes. N — 
Ginem ich. Junge Dame, 
Färbermeiſter aus guter Famitle, rm im Rechnen, 


die drei ortefiblichen Sprachen beherr- 
ſcend, ſucht Stellung als Kafſiere⸗ 


rin Im Komplolr oder dergl. Offerten 
unter „E. T. 28“ an die Exp. dieses 
Blattes erbeten. 12780 


hospodyai izraelitka, 


znajae dobrze gospodarstwo i szy- 
cie moze sig zglosic: Prussak, 
Piotrkowska Nr. 260. 12957 


Ein Fräulein, der Sandesipradjen 
mörhtig, in Rechnen firm, das 4 Fabre 
in einen Geschäft tättg war, ſucht ver 
ni Sk Kassiererin, 
Aut Wunſch Kaution. Gefl. Of. unter” 
„Raftiererin” an die Erg. der N. 2 8. 
erbeten. 129 
Leheling und Laufburſche 

(Cbriſt) 


deutſchsſprechend wird ſofort aufgenom⸗ 
men bei E. Schindlauer, Betrita er« 
Straße Nr. 123. 12986 
Ein Fräulein, 
der drei Landesſbrachen mächtig, wird 
Ar leichtere Kontorarbeiten von einer 
Att Ges geſucht. Slenographie und 
Maſchinenſchreizen erwünſcht. Geſt. Off. 
unter Chiffre U. U. 200 an die Exped. 
Dieses Blattes erbeten. 12969 


Zaufburichen 


onen ſich meiden bei 
Theodor Wagner. 
Velrikauer-Straße Nr. 218. 


Ein ſeſbftändiger 
Spinumeister 
für engliſche Wollſpinn⸗rei ſucht Stel! 
lung. Offerten unter „Wollſpinnmeiſter“ 
an die Exp. d. Blattes erbeten. 13069 
Es wird ein inteffigentes deutſcher 
Fräulein 
zu Kindern geſucht. Zu erfahren 


Krultaftr. Rr. 6 Wohnung 16 von 3 bis 
6 Nachmittags 12087 


„Kleine Villa 


beſtehend aus 6 Zimmern mit ſämtli⸗ 
chen Bequemlichſelten iſt ver I. Jar 
mar 1971 zu vermieten. Dombrowa⸗ 
Straße Nr. 19; zu erfragen beim Por 

— 12995 


"Cohnarbeit 


jeſucht auf 74 zöllige engliſche Revol⸗ 
ger Süble⸗ Ju erfragen in die Exped 
d. Blattes. 12 
VIIIa 
maſſives Haus in Sieradz in einem 
Söſtgarten von 23,000 U Ellen, mit 
der Frout on der Straße gelegen, iſt 
Abreſſehalber zu verkaufen. Nöberes 
in Der, Mitebondlng, Kona 


12962 
— 


Straße Nr. 18. — 1250 
Billig zu 18011 
verkaufen 


10 Stück alte 900er Jaquardmaſchl⸗ 
nen feiner Stich. u beſichtigen beim 
Wächter, Petrikauerſtr. N 


aus Salon, Schlafzimmer, Kabinet und 
Eßzimmer, Bilder, Lampen, Gram ⸗ 
mophon, ſowie verſchledene kleinere 
Sachen ſpoltbillig zu verkaufen. Nawrot. 
Straße 44, Wohn. 3. 12888 


Kredenz zun Sch äuke 
in Eiche, für 200 Rbl., wie auch 
verſchledene Kleinigkeiten zu ver 
kaufen. Polubnfowaſtr. 3, 1. Etage, 
Front, Inte. 1295/ 


Träber 


- |(slodzini) find täglich friſch echätitia, 


in der Brauerei „Thomas“ in Rado⸗ 
goszez zum Preiſe von 10 Kop. pri 
Cwiartka (½ und 15 Kop. mit Zu⸗ 
ſtellung ins Haus. Telef. Rer. 120 


Rotattong- -es derbrud „Neue Sabzer Beifang 


